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2 C.Cageschronik Belgiens Gewaltpolitik. Unſer finanzetend und ſeine

Belagerungszuſtand im Veſatzungsgebiet. Verurſacher.
Foch Vorgehen in San Remo gebilligt Aachen, 21. April. Der belgiſche Orts kommandant

Unerhörte belgiſche Gewaltmaßnahmen- verfügte infolge weiterer Zwiſchenfälle und Kundgebungen auf Tr Dre e e teutlingen hat
g der Bevölkerung gegen vie Maßnahmen der Alliierten inner- feier bemotratiſchen Tagung in Stuttgart die BehauptungVerſtärkung des Grenzſchutzes gegen Polen halb des h u die Verhängung des aufgeftellt: „Es ſei der Fluch der Helfferichſchen Finanz olitit,

Die Rationalverſammlung zur Abſchnürung Oſvreußens. Velagerungszuttandes auf die Dauer von drei Wochen. Die daß wir heute ſolche Laſten zu tragen haben.“ So wenigſtens
Eine Verſchwörnng gegen Englands Weltherrſchaft 37 hat die „Ulmer Zeitung“ berichtet, und die „Demokratiſche
Kapp wird aus Schweden ausgewieſen,
Reichstagswahlen gen 6. Juni.

lmedy.
Einſetzung von außerordentlichen Kriegsgeräich-

gleiche Beſtimmung gilt für vie Kreiſe Eupen und Mal-
Zugleich wird in einer öffentlichen Kundgebung die

Kabinettskriſe in Sachſen. Auflöſung der Vollkstammer? ten mitgeteilt, die ſofort in Kraſt treten. Proteſtſtreiks und

Sieben pommerſche Landräte entlaſſen Kundgebungen innerhalb der belgiſchen Beſalungszone ſindſtreng unterſagt.
—zZAA

Wie die „Leipz. R. N.“ aus parlamentariſchen Kreiſen

erfahren, darf jetzt als ſicher angenommen werden, daß
die Wahlen zum erſten deutſchen Reichstag am
b. Juni erfolgen werden. Die Nationalverſammlung
hofft, ihre Arbeiten ſoweit beſchleunigen zu können, daß ſie
ſpäteſtens am I. Mai ſich auf unbeſtimmte Ze vertagt und
nur kurz vor oder nach den Wahlen noch einmal zuſammen
kommnt, am ſich aufzulöſen,

Ein Erfolg Fochs in San Remo.

Keine Einwendungen gegen Frankreichs
Vorgehen.

Z ür ich, 21. April. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer
Morgenblätter berichten aus San Nemo: Nach einem Beſchluß
der Konferenz wird die Zahl der Ententekommiſſionen in
Deutſchland erhöht werden um die Entwaffnung beſſer
überwachen zu können. Marſchall Foch begründete in
längeren Ausführungen ſeinen Standpunkt, der ihn zur Be
ſetzung der veuntſchen Städte veranlaßte. Die Konferenz
erhob grundſätzlich keine Einwendungen gegen die
Erklärungen des Marſchalls Fach.

Die militäriſche Näumung des Ruhrreviers.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die militäriſche
Raumung des Ruhrgebietes bald beendet ſein. Die
eutſche Regierung will die Räumung der neutralen Zone

jeht durchführen, damit die Zurücknahme der franzöſiſchen
Truppen aus dem Maingan erfolgt. Die jetzigen Maß-
nahmen zur Zurücknahme der Truppen aus dem Ruhrgebiet
ſind jedoch nicht als eine Abſicht der Regierung anzuſehen,
nunmehr eine völlige militäriſche Entblößung der Jnduſtrie-
bezirke eintreten zu laſſen. Vielmehr wird immer noch ver-
handelt, um von der Entente die Genehmigung zur Untere einer Poltzeitruppe im Ruhrrevier zu

en,

Los von Europal
Aerttas Verzicht auf den Verſailler Vertrag r

Nach dem „Newyork Herald“ wird die Kommiſſion des
Sengts für auswärtige Angelegenheiten noch in dieſer Woche
eine Entſchließung einbringen, durch die Amerika
ſich vom Verſailler Vertrag und von den europäiſchen Ange-
legenheiten losſagt. Man fordere nur das Recht der meiſt
begünſtigten Nation im Handel mit Deutſchland und die Auf
rechterhaltung der Beſchlagnahme deutſcher Werte. Jm üb-
rigen wolle man aber auch aus der Wiedergutmachungskom
Wo ausſcheiden.

a Berſchwerung gegen Englands

r Weltherrſchaft
Laut „Evening Standard ſoll eine weit verzweigte

Veeſchwärung entdect worden ſein, die im Juni Auf
kände in Jrland, Aegypten, Judien und Kanada
ervorrufen wolle. Her Plan ſtamme aus dem Hauptquar-

Ein Proteſt ber rheiniſchen ParteienKeichstagswahl am 6. Juni.

Köln, 21. April. Die politiſchen Parteien des Rheinlandes mit Ausnahme der Ungbhängigen veröffentlichen
eine Erklärung, in der ſie der Bevölkerung von Eupen und
Malmedy in ihrem Kampf um Deutſchtum und Heimat-
recht wärmſte Sympathie ausſprechen. Von der Reichsregie-
rung wird verlangt, daß ſie kein Mittel un verſucht
laſſe, noch vor Ablauf der Abſtimmungsfriſt der Bevölkerung
zu ihrem Recht zu verhelfen, und ein Abſtimmungaverfahrengefordert, das den Grundzügen der Selbſtbeſtimmung eirt-
ſpricht. Das Vorgehen der belgiſchen Behörden widerſpricht
nicht nur dieſem Recht der Bevölkerung, ſondern verletzt ſogar die ſegns Sicherheit, die ihr der Friedens Ah noch
ubilligt. n den Verſuch, einen Teil des Kreiſes Mon-c a tie ruch des Friedenevertrages von Deutſchlond

loszureißen, wird ebenfalls ſchärfſter Proteſt erhoben.

Die Unabhängigen haben die Erklärung nicht
unterzeichnet, ſondern veſchränken ſich auf die Feſtſtellung
923 grundſählichen Ablehnung ieaglichen Länderſcha-

rs.
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Die Polengefahr in Oberſchleſien.
Der drohende Einmarſch.

Eeneral Le Rand hat den Färſten Hafeld, den
deutſchen Abſtimmungskommiſſar, offiztell ermächtigt, in
ſeinent Namen zu erklären, daß der Ausſpruch ver Entente-
kommiſſion, wonach vieſe im Falle eines Generalſtreiks be
abſichtige, ſich nach Oeſtereich- Schleſien zurückzuzlehen und die
Polen ins Land zu laſſen nicht von ihm ſtamme.
Tatſächlich iſt er von einen anderen Mitglieve der Entente-
kommiſſion getan worden.

Verſtärkung des Grengzſchnutzes.

Berlin, 21. April. Jn ven letzten Tagen ſind Trup-
penverſtärkungen der Reichs wehr nach dem Oſten ab-
gegangen. Die Verſtärkungen ſtehen im Zulammenhaug mit
den Alarmmeldungen über polntfche Trupperkonzentrakionen
an der Grenze und dienen zur Verſtärkunſ des deutſchen
Grenzſchutzes.

Schlechte Abſtimmungsausſichten für le Polen.

währsmann, auf einer polniſchen Vertrauensmännerver-
ſammlung ſei feſtgeſtellt worden, daß in Oberſchleſien 2239
Abſtimmungsbezirke vorhanden ſein werden, von den 945
Abſtimmungsbezirke eine ſichere Mehrheit für das Verbleiben
bei Deutſchland bringen würden.
hat Korfanty, der die Lage für Polen bei der Abſtimmung
ebenfalls als nicht ſehr qünſtig anſieht. darauf gedrun-
gen, daß eine katholiſche Volkspartet in Schleſien eine Ver-
wirrung in den Reihen der Anhänger des Zentrums zu er-
regen, gegründet wurde.

Amerikaniſche Lebensmittelhilfe.

Von amtlicher Seite wird unſerm Berliner Vertreter
beftätigt, daß ein amerikaniſches Konſortinm beabſichtigt,

Partei Körreſpondet ts“ (Nr. 74 vom 12. April) hat den Satz.
ſo verlogen er iſt, parteigmilich weiter verbreitet. Abg. Her
mann rechnete offenbar mit dem ſchlechten Gedächtnis ſeiner
Parteigenoſſen, als er ehnen eine derartige Behauptung vor-
ſetzte. Wohl niemand iſt zurzeit dein Mehrheitsparteien ſo
verhaßt wie Helfferäch, der ihr Finanzgenie Erzberger
ſo erbarmungslos an den Pranger geſtellt und unmöglich ge-
Kiacht hat. Dieſen Erzberger, deſſen Finanzwirtſchaft für das
geſamle zentrumdemokratiſch republikaniſche neue Syſtem ſo
recht bezeichnend iſt. Schon um von dieſem Makel der Koga-
litkon abzulenken, ſucht man nun Helſſerich zu verdächtigen,
wie es ja ſchon Erzberger im Gerichtsſaal tat, wenn anch
mit ſo wenig Glück.

Was hat nun Helfferich mit dem heutigen Finanzelend
zu tun? Er war während eines Teiles des Krieges Reichs-
ſhatzſekretär und hat als ſolcher die Finanzpolitik ſeines Vor
gängers ſortgeſetzt. Ste beftand bekanntlich darin, daß man
die Kriegslaſten nicht durch ueunanfgelegte Kriegsſteuern, wie
in England, deckte, fondern durch die Kriegsanleihen. Ob
dieſe Finanzpolitit richtig war, das hing vom Ausgange des
Krieges ab. Bei der (eringen nationalen Opferwilligkeit des
deutſchen Volkes war ſie wohl notwendig. Jedenfalls fand
man es bei uns viel angenehmer, fünf Prozent Zinſen einzu-
ſtreichen, als fühlbare Kriegsſteuern zu bezahlen. Das mußte
gerade Helfferlch erfahren. Denn er war es, der den Verſuch
machte, die Kriegsgewinne kräftig heranzuziehen; fand dabei
aber im Reichstage zähen Widerſtand. Die heutigen Mehr-
heitspartelen, die ſchon damals dort maßgebend waren, haben
oſſo nicht das mindeſte Recht, jetfk auf Helfferichs Finanzpolitik
zu ſchmähen. Wenn er verſagt hat, den damaligen Reichstag
trifft die weſentliche Mitſchuld.

Das Syſtem der Kriegskoſtendeckung durch Anleihen
wurde erſt bedenklich, als uns der Zuſammenbruch einen
Frieden brachte, der Deutſchland bis aufs äußerſte ausſaugt
und wirtſchaftlich lahmlegt. Die Schuld an dieſem Aus-
gange aber trifft dieſenigen, die unſere Wehrkraft zer-
mürbit und damit die innere wie die äußere Front
vernichtet haben. Und an dieſem heroſtratiſchen Werke
hat die Preſſe der Demokratiſchen Partei, haben das „Ber-
liner Tageblatt“ und die Frankfurter Zeitung“ und die
Blätter, die ihre Weisheit aus ihnen nachdrucken, ihr gerüttel-
tes Maß von Schuld auf ſich geladen. Wie an unſerem ge-
ſatnten Elend, ſo ſind auch an den finanziellen Nöten, die
uns jetzt drücken, die führenden Organe der Demokratie neben
dem Zentrum und der Sozialdemokratie ſonach in erſter Reihe
mit verantwortlich. Helfferich war ſchon weit länger als ein
Jahr vor dem Zuſammenbruch nicht mehr Reichsſchatzſekretär;
es iſt alſo entweder ſehr unüberlegt oder ſehr böswillig,
ſeinen Namen nun nachträglich dafür Auchen zu wollen.

dem deutſchen Reiche einen Lebensmittelkredit von 50 Millt-
onen Dollar zu gewähren.
einen guten Fortgang. Die Lebensmitel werden von Ame-
rika geliefert werden und zwar dürften, ſofern das Abkommen
perfekt iſt, ſchon in den nächſten Monaten die erſten großen
Lieferungen erfolgen. Die Lebensmittelſchwierigkeilen
dürften daher ſetzt überwunden ſein.

er De Valeras in Newyork, der als Kriegskaſſe zweiMillionen Pfund Stesrling beſitzt. Agenten ſeien aus Ame
e nach den verſchiedenen Ländern abgegangen, und ſogar
Verſuche gemacht worden. Munition aus Amerika

Engliſcher Kredit an Deutſchland
Wle der „Excleſior“ aus London meldet, ſoll Deutſch-

land an vem Kredit von 26 Millionen Pfund,den das Unterhaus bewilligt hat, teilnehmen können.
Es ſoll Garantie geleiſtet werden für deutſche Ankäufe in

Rach Irland einguſcheffen. England in Hohmateriglien und Fertigerzengniſſen.

Aber auch die verhängnisvollen Herbſttage 1918 liegen
Jn oberſchleſiſchen Zentrumsblättern berichtet ein Ge ſchon anderthalb Jahre hinter uns, und Abg. Hermann tut

ſo, als ſei ſeitdem gar nichts oder nur Zweckmäßiges und
Förderſames geſchehen. Hat ein Volksvertreter wirklich den
Matt, abzulergnen, daß ſeit dem November 1918 in Deutſch-

d ein t, w wil-Unter dieſen l ne Finanz wirtſchaft eingeriſſen iſt, wie ſie wi
der in einer mittel amerikaniſchen Mulattenrepublik
nicht denkbar iſt. Ungezählte Milliarden von National-
eigentum ſind verſchleudert, verwüſtet, geſtoh-
ſCen, verſchwunden. Viele Mongte lang iſt ohne jede Kon-
trolle und Rechenſchaft verbraucht worden, was da oder nicht
da war. Bezeichnend iſt ja, daß ſich in Weimar die Mehr-
heitsparteien auf einem Brett die abenteuerlich hohe
Summe von 25 Milliarden bewilligten, ohne
irgend welche Rechenſchaſt abzulegen, ein Vorgang, wie er
in der Geſchichte ſämtlicher Nationen ein zig daſteht. Ueber-
troffen wird dieſe parlamentariſche Leiſtung allerdings noch

Die Verhandlungen nehmen von der Frechheit der Mehrheitspreſſe, die den Rechtsparteien,
weil ſie dieſen Rieſenſkandal nicht mitmachten, obendrein vor
warf, ſie hätten dem Vaterlande in der ſchwerſten Stunde die
wotwendigen Mittel verweigert! Die fananziellen Zuſtände
ſind ja jeßt ſo, daß uns die Frieden szeti weit mehr
koſtet, als die härteſten Kriegsmongte erfordert haben,
troldem wir damals außer für unſere eigenen gewaltigen
Heere noch ungeheure Laſten für unſere Bundesgenoſſen zu
tragen hatten. Damals konnten wir für unſere Anleihen
noch ſtets Deckung aufweiſen; jetzt werden Fluten von Aſſig
naten in die Welt geſet, denen tatſächliche Werte überhaupt

nicht mehr gegenüberſlehen. Damit iſt unſer Geld bis zur



Lächerkichkeit entwertet, unſere Palutä vernisdiet. Und was
hat mit alledem Helfferichs Finanzpolitik zu iun? Er gerade
iſt als Ankläger gegen dieſe Wirtſchaft der Mehrheitsparteien
aufgetreten, und die Demokratenpreſſe hat ihn deshalb be-
ſchimpft und heruntergeriſſen! Und trotzdem wagt es nun ein
demokratiſcher Abgeordneter, von dem „Fluch“ der Helfferich-
ſchen Finanzwirtſchaft zu reden, dem wir die Laſten verdank-
ten, die wir heute zu tragen haben! Das iſt ein Volksver
treter, der die Wahrheit nicht ſehen will oder darf. Denn die
Wahrheit lantet: Wenn uns heute ſolche Laſten drücken, ſo
trifft der Fluch dafür die ſozialiftiſch-demokratiſche- Zentrums
Mißwirtſchaſt, unter der wir ſeit dem November 1918 leiden.
r 22

Die Tiſchrede des Präfekten.
Die Straßburger Zeitung Der Elfäfſer“der Bräfelt des Unterelfaß, Guilklard, habe dieſer Tage

bei einem Hochzeitsehen in einer Straßburger Familie fo
gende Aeußerung getan Die Dentſchen haben zweiirre nen Mann Reichswehr mobitiſiert. Ich würde
mich nicht wundern, wenn ſie in zwanzig Tagen in
Straßburg wären. Das Unglück wäre nicht groß,
denn Straßburg iſt trotz allem eine deutſche Stadt
une ville boches. Auf ein Dementi des Präfekten hin erklärt
das Blatt, daß Rame und Stellung des Gewährsmannes
die Zuverläſſigkeit der Mitteilung verbürgen. Wie man jetzt
erfährt, hat der bekannte Abgeordnete Wetterkle dieſe
IJndiskretion begangen. Der Präfekt hat angeblich Klage
eingereicht.

Regierungskrife in Sachſen
Kavinetterücktritt? Auflöſung der Volkskammer?
Die Leipziger mehrheitsſojialiftiſche „Freie Preſfe“

bringt aufſehenerregende Mitteilungen über eine bevorſtehende
ernſte Regierungskrife in Sachfen.

Danach habe ſich ſeit dem Kapp-Putſch eine Annähe-
rung zwſchen den Mehrheitsfozigaliſten und den
nnabhängigen vollzogen. Zwar hätten die Verhand
lungen zwiſchen den beiderfeitigen Parteileitungen über eine
Einheitsfront vorkänfig kein poſitives Ergebnis gehabt, aber
die Mehrheitsfozigliſten hätten, nachdem ſie ſich noch in einer
Beſprechung am 15. Aprit für eine Beteiligung der Ungab-
hängigen an der jetzigen Koglitionsregiernng erklärten,
ver Forderung der Rnabhängigen auf eine
rein fozigalkiſtifche, paritätiſch zuſammengefetzte Re
giernng und Rücktritt des Miniſterpräſidenten Grad
nauer nachgegeben und in einer nicht offiziell einberufenen
Sitzung beſchloſſen, eine Kommiſſion zu dem Miniſterpräſi
denten Dr. Gradnauer zu ſchicken, um ihn zu exſuchen, noch
vor der dieſen Sonnabend zufammentretenden Landesver-
ſammlung zugleich mit dem Miniſter des Jnmnern, dem Ge
noſſen Uhlig, ſeine Entkaſfungzunehmen.

Die „Leipz. N. N.“ ſchreiben hierzu: Da der Beſchluß in
der Fraktion von den anweſenden Mitgliedern einmütig ge-
faßt worden iſt, kann die Antwort des Genoſſen Gradnauer,
der perſönlich ſchon längſt Befreiung von ver drückenden
Bürde feines Amtes gewünſcht, kaum zweifelhaft ſein. Tritt
aber Dr. Gradnauer zurück, dann muß nach der vorläufigen
Verfaſſung die geſamte Regierung zurücktreten
und es ſtehen die Fraktion und die Partei nicht nur, ſondern
auch die Volkskammer und die Regierung vor den ſchwerſten
Komplifationen, aus denen herauszukommen es wohl nur
eine Möglichkeit gibt: Auflöfung der Volkskammer.

Kap aus Schweden ausgewieſen.

Stockholm, 21. April. Die Krimingalpolizei hat die
Unterſuchung gegen Kapp, brendet und auf Grund der gel-
tenden geſetzlichen Beſtimmungen Kap pausgewiefen.
Da es aber für vieſen augenblicklich unmöglich iſt, ſich ein
Viſum für ein anderes Land zu verſchaffen, ſtellt die Polizei
die Entſcheidung der Regierung anheim. Kapp ſelbſt hat der
ſchwediſchen Regierung ein langes Bittſchreiben eingefandt,
in dem er darum erfucht, in Schweden bleiben und
Frau und Tochter machkommen laſſen zu dürſen. Er wolle
auf dem Lande, fern von aller Politik, nur wiſſenſchaftlichen
Studien leben. Andernfalls würde er bitten, ihm einen Paß
nach der Schweiz auszuſtellen. Nur ungern würde er
Zuflucht in einem Lande ſuchen, mit welchem ſein Vaterland
Krieg geführt habe, wie in England oder den Vereinigten
Staaten.

Die „pommerſche Putſchgefahr“.
Entlaſſung von ſieben Laudzvirten.

Die preußiſche Staatsregierung hat es für nötig befun
den, eine Reihe von Pom merſchen Landräten, die
nach Auffaſſung der Regierung bei den leien Vorgängen
ihre republikaniſche Gefinnung nicht gezeigt
haben, vom Amte zu entheben. Es find dies folgende Land
räte Dr. Knoll (SGreifswald-Land), von Dannenberg
(Neuftettin), von Maltzahn (Rügen); dieſer hat um

ſeine Entlaſſung gebeten. Ferner Kuſſerow (Grimmen),
von Eiſenhart-Rothe (Köslin), Schulze (Bütow)
und Oerxle (Bublih).
reits ſeit einiger Zeit beurlaubt.

Die Unzufriedenheit in der Reichswehr.
Zu der Meldung über die Beunrnhigung in verſchie

denen Berliner Truppenteilen wegen Beſchneidens gewiſſer
Zulagen berichtet der „Lok.-Anz.“ noch, daß dieſe Be
chneidung des Reichswehrſoldes ziemlich hoch

ift. Die vom 13. März gewährte Kampfzulage von 9 Mk.
täglich wird nicht mehr gezahlt, teilweiſe ſollten die Mann-
ſchaften die erhaltenen Zulagen ſogar zurückerſtatten.
Die Beunruhigung darüber war ſehr groß. Bei einigen

rWpenteilen erklärten radikale Sprecher, daß esihnen jetzt egal ſei, ob Spartakus zur Herrſchaft käme.
Alle Zieſe Befſchwerden wurden dem Kommandeur des

Wehrkreiſes Sorgetragen. Hierbei klagten die Soldaten be
ſfonders, daß ſie zum Dank für ihr Eintreten für die ver
faſſungsmäßige Reg;erung jetzt beſonders von der linken
Preſſe mit Schmutz beworken würden. Auch bei den Mann
chaften gewönne die Ueberzeugung immer mehr Boden, daß
e heute keinen Schutz hätken. Wenn in allen Berufs

ſchichten höhere Löhne bewilligt würden, dann müſſe auch der
Reichswehr für ihren ſchweren Dienſt die geld liche An
erkennung werden. Inzwiſchen hat das Reichswehr-
miniſterium die Weiterzahlung der Zulage verkügt,

Mehrere dieſer Herren waren be

e Nenorganiſation des Wehrminiſterinms.
Laut „Voſſ. Ztg.“ plant der Reichswehrminifter

eine völlige
riums. Bei der
wird u. a. auch die Stellung des Generals v. Seeckt end

Neuorganiſation ſeines Miniſte-im Gange befindlichen Neualiederung

gültig geregelt, der als Chef der Heeresleitung dem Wehr
minifterium zurzeit gewiſſermaßen als Reffortchek für Heeres

angelegenheiten zugeteilt iſt. General v. Seeckt iſt nicht Ober
befehlshaber in den Marken, da mit der Neuregekung des
Ausnahmerechts ein ſolcher überhaupt nicht mehr exiſtiert

s

„Zur Unterſuchung der Vorgänge im März ißt, wie von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, im Reichswehrminiſterium

ein beſonderes Amt eingerichtet worden, deſſen Dezer
nate unter paritätiſcher Leitung eines Stabsoffiziers und
eines zivilen Vertreters die eingegangenen Beſchwerden
prüfen und nach Abſchluß einem Ausſchuß zur Begutachtung

überweiſen. In dieſem Ausſchuß haben die zivilen Vertreter
die ausſchlaggebende Stimmenzahl. Es wird verſucht wer
den, den Beſchwerdeftoff ſchnell und gründlich zu prü-
fen, um durch einwandfreie Feſtſtellungen ein gerechtes Urteil
fällen zu können. Die Schuldigen werden deſeinagt werden.

Keine Arbeiterwehren
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, beſteht nicht die

Abſicht, Arbeiterwehren in Deutſchland zu gründen. Die
Regierung hat ſich lediglich damit r erklärt z
die organifierte an eramit i aber niemals die Ab

A
Sicherheitswehren beteiligt.
ſicht verknüpft gewelen, nunmehr Arbeiterwehren, die noch
dazu politiſchen Charakter tragen zu gründen (9). Die Be
teiligung der Arbeiterſchaft an den Sicherheitswehren ift

ſehr groß. Auf die Aufforderung der Gewerkſchaften hin
haben ſich fehr viebe Arbeiter für die Sicherheitswehren zur
Verfügung geſtellt.

Die Braunſchweiger Kriſe,
Braunſchweig 21. April. Der braunſchweigiſcheJuſtiz miniſter Hampe, gegen den die Fraktion der

Unabhängigen des Landtages ein Mißtrauensvotum bdean
tragt hatte. weil er einen Aufruf zur Gründung einer wel
fiſchen Partei mit monarchiſcher Tendenz unterzeichnet hat.
hat in der heutigen Sitzung ſein Mandat niedergelegt und iſt
vom Poſten des Jnftizminifters zurückgetreten. Die
Fraktion des vechisſtehenden Landeswaßlverbandes, der der
Miniſter angehört, hat darauf den Sitzungsſaal verlaffen.
Der Landtag iſt damit dauernd beſchlußunſähig geworden.
Seine Reunwahl iſt bereits auf den 16. Mai feſtgejetzt.

Deutſche Nationalverſammlung.
Die Abſchnürnug Oſtprenßzens durch Polen.
In der geſtrigen Sitzung ſtand die Jnterpellation Baerecke

betreffend
Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen

anf der Tagesordnung.
Abg. Baerecke (Dn.) begründet die Jnterpellation. Der

Friedensvertrag ſichert uns den freien Durchgangsverkehr anf
allen Linien. Jetzt wird ex auf die eingleifige Nebenlime
Czersk-- Marienwerder beſchränkt. Oſtpreußen ſoll vom Reiche
abgefchnürt werden. Die Regierung hat Abhilfe verſprochen;
es iſt aber noch ſchlimmer geworden. Wir Oſtpreußen wollen
lieber mit Deutſchland hungern, als mit den
Polen Ueberfluß haben. Aber geſchehen muß ſofort eiwas.

Die Einwohnerwehren müſſen zum Schutze gegen den Bolſche
wismus in Oſtpreußen erhalten bleiben. Die Wirtſchaftstange
der Provinz muß gehoben werden.

Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Köſter: Der volniſfche
Korridor iſt ein rein künſtliches Gebilde. das dem
Aufbau eines wirtſchaftlich geſunden Europas ins Geſicht
ſchlägt. Wer bürgt uns dafür, daß Polen die Sperre des
Korridors nicht ins Ungemefſene verlängert? Die hinhaltende
Taktik der Polen verhinderte bisher ein endgültiges Abkom
men, ſie brachen die Verhandlungen ab. Nach Mitteilungen
von heute morgen dürfen wir hoffen, daß die jetzigen Ver
handlungen in Paris zu einem gewiſſen Refultate führen. Jn

dieſe Verhandlungen hinein iſt nun die polniſche Sperrver-
fügung geplatzt. Sie entſpricht mindeſtens nicht dem Sinne
des Artikels 89 des Vertrages. Wir haben ſofort Einſpruch
erhoben. Eine Kommiſſion des Reichs und Preußens fährt
morgen nach Polen zur Regelung der Beamtenfragen. Es
iſt Ausſicht vorhanden, die Paßſchwierigkeiten zu mildern.
Zwangsmaßnahmen erübrigen ſich, weil wir ichon die Aus
fuhr geſperrt haben, da Polen ſeine wirtſchaftlichen Verpftich-
tungen nicht erfüllt hat. Die Abſchnürung Oſtpreußens müffen
wir durch Verbeſſerung der Seeverbindungen
verhindern. Die Regierung wird alles tun, Oftpreußen wirt-
ſchaftlich und adminiſtrativ volle Selbſtändigkeit zu gewähren.

Abg. Heiſieck (Dem.) wünſcht, daß die Unterhändler mit
den Polen etwas weniger Zaghaftigkeit zeigen
möchten.

Abg. Dr. Fleiſcher (Ztr.): Die Ahſchaffung der Willkür im
Oſten Käge auch im Intereſſe der Polen ſelbſt. Für die Pe
dürfniſſe Oſtpreußens muß in dem preußiſchen Geſfamtminiſte
rium eine Zentralſtelle geſchaffen werden. Der See
verkehr nach Oſtpreußen muß ausgeſtalte; und fub
ventioniert werden. Die Bemühungen in London, die Frie
densbedingungen betr. den Schiffsbau zu unſeren Gunſten
numzuändern, müſſen unterſtützt werden. Das iſt auch für
die Abſtimmungen richtig

Abg. Graf zu Dohna D. Vpi.): Dem Miniſter ſind wir
dankbar für feine Ankündigung energiſcher Maßnahmen
hätten aber eine etwas ſchärfere Sprache gewünſcht.
Aba. SchulzBromberg Du. wendet ſich beſonders gegen

eine Ausführung des Abg. Wolff, der die heutigen Schwierig
feſten mit Polen auf die preußiſche Polen politik und
die Hakatiſten zurückgeführt hatte. Man möge Leute zu den
Verhandlungen nach Warſchan ſchicken, die von den Dingen
etwas verſtehen. Unſere Ausſandspolitik müßte in Bismarck
ſchem Geiſte geführt werden.

Reichsminifter Dr. Köſter: Eine der ſechs Abteilun-
gen des Auswärtigen Amtes ift für den Oſten beſtimmt
und eine von deren Abteilungen für Poken. Danzig
bleibt deuntſch. Wenn wir hier aber Auslandsvreiſe be
a ſo geſchieht das um Schiebungen unmöglich zu
ma

Reichskanzſer Müler: Die fremden Dipkomatrn find
heutzutage auch keine Fachleute.

Aba. Henke (U. S.); Die Politik der Polen i eine Frucht
der Politik der Rechten.

Der Entwurf betr. Verlängerung von Patenten und Ge
branuchsmuſtern wird in 3. Lefung erledigt.

Bei der 2. Beratung des Entwurfs eines Reich saus-
aleichsgeſetzes, der auch in 3. Leſung mit unerheblichen
Abänderungen erledigt wird. wird regierungsfeitig erflärt.
daß alsbald dem Hauſe ein Steuergeſetz zugehen ſoll, welches

die Valutagewinne beſtenert,
aber nicht als Sonderbeſteuerung, die über den Rahmen der
Kbrigen Steuergeſetze hinausgeht.
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Das Beſiſteuergefe wird in 2. und 3. Leſung
angenommen.

Außer der Tagesordnung kommt zur Beratung ein An
trag des Haushaltsausſchuſſes betr. Auszahlung der ve
eindarten

Teuernngszuſchläge für die Eiſenbahnarbeiter

und Verwaltungsarbeiter, die zwiſchen der pr. Eiſenbah
verwaltung und den Eiſenbahnarbeiterorganiſationen verei
bart worden ſind. Eine entſprechende Entmächtigung ſoll fü
die übrigen Zweige der Verwaltung erteilt werden. Es ha
delt ſich zunächſt um einen Betrag von 25 Milkia rn

Reichsfinanzminiſter Wirth: Der Verkehrsminiſter un
der Schatzminifter nehmen mit mir die Konſequenzen dieſe
Antrages auf ſich. Die Verhandlungen über einen Reichs

lohntarif mit den Eiſenbahnorganiſatignen beginnen in de
nächſten Tagen. Mit dem Verwenden dieſer Zuſchläge wir
allerdings die Finanzgebahrung des Reiches auf lange hingau

auf das empfindlichſte beeinflußt.
Reichsverkehrsminiſter Dr. Beil bezeichnet die Forderun

gen der Arbeiter als durchaus berechtigt, erwartet aber, daß
dieſe Streikandrohung die letzte war, und daß die
per ihre ganze Kraft in den Dienſt des Vaterlandes
Der Antrag wird angenommen.
wahigeſe r Reichswahlgeſetß und Reichspräßfdenten

geſetz.
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Der deutſche Verkehr mit Dauzig.
Santt „B. Z. M. ift zwiſchen der polniſchen Regierungund Sir Reginald Tower ein Abkommen über Eiſen

Telephon-, Telegraphen und Poſtfragen abgeſchloſſen wor
den, das u. a. ſolgende m enthält: Die Verwal
tung der Eiſenbahn geht ausſchließlich in die Hände des

Freiſtagtes Danzig über. Von Danſig nach Berlin
und Königsberg verkehren durchgehende Hüge,
die auf polniſchem Gebiet weder halten, noch der Kontrolle
ausoeſett ſind. Güterzſge werden teilweiſe durchgehend nach
Dentſchland durchgeführt. Stückgüter in geſchloſſen vlom
dierten Wagen befördert Die Danziger Behörden erhalten
direkte Telephonu und Telegraphenleitnngen nach Deutſch
Jaud. Die oberſte Kontrolle wird einſtweilen noch von
England ausgeführt.

Aus Stadt und Amgebung
Vor einem regenreichen Sonmner?

Der akt überlieferte Reim: „Treibt die Eiche vor der
Eſche, hält der Sommer große Wäſche treibt die Eſche vor der
Eiche hält der Sommer eine Bleiche“, lätzt ſich hener zugunſten
der Eiche anwenden, ſo daß ein niederſchlagsreicher Sommer

und Hochwaſſersgefahr zu erwarten wären. Tatſächlich haben
die Eichen früher Triebe angeſetzt als die Eſchen. Jnwieweit
ſich aber der Reim bewahrheiten wird, bleibt abzuwarten.

Feuerbeftattung im Halleſchen Krematorium.

Zur Vornahme von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt
der Nachweis daß der Verftorbene die Einäſcherung ſeiner
Leiche angeerdnet hat, beizubringen. Dieſer Nachweis iſt in
vielen Fällen in nicht rechtsgültiger Form ausgefertigt. ſo daß
die Einäſcherung hier nicht ſtattfinden konnte und die Ueber
führung der Leiche nach nichtpreußiſchen Krematorien vorge
nommen werden mrkte. Die Abgabe der mündlichen Willens
erklärung zur Feuerbeſtattung kann nur vor einer zur Füh
zung eines öffentlichen Siegels berechtigten Perſon erfolgen,
Legitimation iſt dabei vorzulegen. Zur koſtenlofen Ausferti-
gung der diesbezüglichen letztwilligen Verfügung ſind hier ver
wflichtet: die Vorſteher ſämtlicher hieſigen Polizeireviere. Auch
der Schatzmeiſter des hieſigen Feuerbeſtattungs-Vereins, Herr
Landeskuituramts-Sekretär Heßler Bahnßefftr. 2. iſt gern
dereit, jede gewünſchte Auskunkt zu geben.
Bezahlung der Mäxzſtreiktage in Stagts und Reichsbetriesen,

Die Preſſeftelle des Obernräßdimns teilt mit: Das
Reichskabinett und das preußiſche Staatsminifterium haben
bereits in einer Sitzung am 21. März. belchloſſen, für die Tage
der Arbeitseinftellung zur Abwehr des Kappfehen Umſinrz
verfuches an die Angeftelkten und Arbeiter der Vexwaltungen
und Betriebe des Reiches und Prenßens is einſchlieſkich
Sonnabend den 20. März, Gehalt und Lohn zu bezahlen, vor
antsgefetzt, daß am Montag den 23. März die Arbeit wieder
artfgenommen worden ift.

Unbefetzte Pfarrftellen.
Unbeſehte evangeliſche Pfarrftellen, die anfgetzoben

werden ſollen oder z. Zt. nicht beſetzz werden, befinden ſich
Rauch dem neueſten Stand im Reg Bez. Mandeburg 27
Merſeburg. 67 (40), Erfurt 29 (12), im ganzen 134 noch zu
beſetzende nd 63 unbeſetzt bleibende Stelen.

Funkverkehr Dertfrhland Jtgkien.
Der Funkverkehr Deutſchland Italien ift ſeit kurzem

aufgenommen worden. Leider ſteht die Einrichtung vorläufig
nur ſtundenweiſe zur Verkügnng, da San Paolo bei Pom, die
italieniſche Gegenſtation für die deutſche Hauptnmtitelle KFö-
nigsWuſterhauſen, durch anderen Verkehr ſark in Anſpruch
genommen ift.

Die Bierpreiserhöhung in Merſeburg.

Wie der Verein der Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend bekanntgibt, iſt infolge einer erneuten
zirka 100prozentigen Preiserhöhung ſeitens der Brauereien
eine weitere weſentliche Erhöhung ſeitens der Gaſtwirte un
vermeidlich. Ein Glashelles Bier ſoll jetzt mindeſteng
1,35 Mk. koften

Platzkonzert.

Schmetternde Trompetenſtöße lockten geſſern Mittag
die Anwohner des Marktes aus ihren Häuſern. Die Kapelle
der hieſigen Landesjäger hatte es troh des unfreundlichen
Wetters unternommen, ein Platzkonzert zu veranftglten. Ein
flotter Marſch leitete die Muſikfolge ein, in deren Verlauf die
Kapelle vorzügliche Leiſtungen zeigte. Nach ihrer Gewohnheit
aus Torgau her. werden uns die Landesjäger jeden Mitt
woch von 2512-551 Uhr dieſen Genuß bereiten. Hoffentlich
werden auch die allſonntäglichen Platzkonzerte wieder ein
geführt, die in Merſeburg ſo beliebt waren. Die Kapelle
würde ſich die Jugend Merſeburgs zu großem Danke ver

pflichten. DR.Städtiſche Baukoſtenzuſchnüſſe.

Für folgende Bauvorhaben werden zinslofe e in
Höhe von der Reichsdarlehn al. ſ Anteil nach
den Beſtimmungen des Reichsrats über die Gewährung von
Darlehn aus Reichsmitteln W Schaffung von Wohnungen
vom 10. Januar 1920 bewilligt:

k. Auf Antrag der Bauverwaktung zur Errichtung von
6 Vierfamilienhäuſern auf dem Ritter ſchen Plan mit zuſamn
men 24 Wohnungen ein Darlehn in Höhe von 95.040. M.
2. Auf Antrag der Merſeburger Baugefellſchaft zur Errich
tung von 36 Einfamilienhäufern nach 3 Typen auf dem Ge-
kände am Roten Brückenrgin ein Darkehn in Höhe von



J24 Mark. Auf Bntrag der Renſengutsgefelfchaft
Merſeburg zur Exrichtung von 90 (7) Häuſern mit zuſammen
124 Wohnungen (36 Cinſamilien-, 34 Zweifamilienhäuſer)
anf dem Gelände der Kolonien Merſeburg II Halleſcheſtraße,
in Darlehn in Höhe von 548 678,50 Mk.

Begründung: Die Stadtverordnetenverſammlung hat
ſich in ihrer Sihung vom 29. März 1919 bereits grundſätz
lich zur Gewährung des auf die Stadtgemeinde fallenden
Anteiis der zinsloſen Darlehen zur Schaffung neuer Woh-
muüngen bereit erklärt.

Der Magiſtrat hat nach eingehender Prüfung vorliegen-
der Anträge in Einvernehmen mit der Baudeputation be-
ichloſſen, die beantragten Summen bereitzuftellen und bittet
die Städtverordnetenverſammlung dieſem Beſchluſſe beizu-
treten.

Dazu iſt noch zu demerken, däß die 42 Prozent Lohnzu
Zagen, die am 1. April erfolgt ſind, nur bei den beiden erſten
Anträgen berückſichtigt ſind und daß die Rechnung ſofort ſich
an wenn weltere Lohn- und Materialsſteigerungen ein

reten.
Wie im einzelnen die durch die Mieten und die ſtaatlichen

und ſtädtiſchen Zuſchüſſe nicht gedeckten Baukoſten verzinſt und
amortifiert werden ſollen, kann vorerſt nicht angegeben wer-
den. Es iſt jedoch ein Geſetz in Vorbereitung, das alle alten
Wohnungen erheblich zu Gunſten des Reiches und der Städte
vperkeuert und hieraus die Deckung der bewilligten zinsloſen
Darlehn vornehmen will. Ob die hier gewonnenen Mittel
auch zur Deckung der erheblichen Reſtfſummen herangezogen
werden können, iſt noch nicht bekannt.

Eine Ausſtellung zur Linderung der Kohlennot,
die bei der jetzigen allgemeinen Kohlennot und bei den enor-
men Kohlen und Gaspreiſen r bei den ſo läſtig wirken
den Gasſperrſtunden von größter wirtſchaftlicher Bedeutung
fein dürfte, findet am Freitag und Sonnabend von 2--7 Uhr
im Reſtaurant „Caſino“, Leungerſtraße, ſtatt. Es finden
dortſelbſt während dieſer Zeit unnnterbrochene Vorträgo ſtatt,
wie man die geringen zur Verfügung ſtehenden Feuerungs-
vorräte am günſtigſten ausnuhen kann und wie ſich ein jeder
ſelbſt aus allen möglichen Abfällen, die ſonſt nutzlos fortge-
worfen werden, Briketts von einer ganz ausgezeichneten Heiz-
kraft herſtellen kann. Die Ausſtellung hat in allen Orten, wo
ſie bisher ſtattgefunden hat, das größte Jntereſſe des Publi
kums gefunden und dürfte der koſtenfreie Beſuch derſelben
nur zu empfehlen ſein. Wir verweiſen auf das Jnſerat in
unſerer heutigen Nummer.

Geſtohlene Mongatsquittungen!

Einem Kaſſenboten der Ueberlandzen-
ftrale Kulkwitz bei Markranftädt wurde heute morgen
auf der Fahrt von Markranftädt nach Merſeburg eine Taſche
mit Monatsquittungen für gelieferten Strom ge
ſt ohlen, die er in Ortſchaften in der Umgebung Merſeburgs
einkaſſieren ſollte. Da der Dieb vermutlich verſuchen wird,
die Quittungen für eigene Rechnung 'einzukaſſteren, iſt den
Stromabnehmern anzuraten, daß Geld keiner fremden Perſon,
ſondern nur den bekannten Boten auszuhändigen.

Diebſtahl.
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind im hie-

ſigen Garniſon lazarett Krankenanſtalt 3 woll.
Decken geſtohlen worden. Bisher iſt es nicht gelungen, die
Täter zu ermitteln.

Grober Unfug.
Die Anwohner der Meuſchauerftraße werden in letzter

Zeit häufig abends unangenehm durch Johlen und allerlei
Allotria halbwüchſiger Burſchen geſtört. So wurde
geſtern Abend eine Deme, die von ihrem Fenſter aus ſich Ruhe
gusbat, von dieſen Flegeln beſchimpft und bedroht.
Auch Paſſanten, die dieſes Treiben beobachteten, wurden be-
droht und mußten eiligſt flüchten. Auch die Zer ſt örungs-
wut iſt an der Tagesordnung. Pon den Bäumen werden die
Aeſte und von dem früher Poſerſchen Gartenzaun die Latten
heruntergeriſſen. Selbſt an einem Baugerüſt am Gaißeſchen
Hauſe machten ſich die Burſchen zu ſchaffen und ſetzten die Be
wohner in Schrecken. Unſere Polizei würde ſich den Dank der
Anwohner verdienen, wenn ſie dieſen Elementen einmal ge-
hörig auf die Finger ſehen würde.
Der neue Lohntarif im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

Am 17. April wurde der neue Lohntarifver-
trag im mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bau der von dieſem Tage an in Gültigkeit getreten ift, unter
zeichnet. Der neue Vertrag unterſcheidet ſich in einigen wich
tigen Punkten recht weſentlich von dem alten. Vor allen
Dingen erfahren die Beſtimmungen über die Arbeitsun-
terbrechungen eine für die Arbeitehmer günſtige Erwei-
terung. Der Lohnurlaub iſt auf Grund der für den ge
ſamten deutſchen Bergbau ſeitens der Reichsarbeitsgemein-
ſchaft für den Bergbau getroffenen Feſtſetzungen geregelt
worden und bewegt ſich zwiſchen 3 und 10 Tagen. Bei der
Geleuchtentſchädigung iſt den Arbeitnehmerwünſchen in
weitem Umfange Rechnung getragen worden. Die Gezähe-
entſchädigung erfolgt nicht mehr vierteljährlich, ſondern je
Werkarbeitstag. Geringfügige Aenderungen erſtrecken ſich auf
die Gewährung von Deputaten, auf die Regelung der
Arbeitszeit, auf das Verfahren von Ueberſtunden,
Neben-, Sonn und Feiertagsſchichten und auf die Bemeſſung
der Schichtlohnſätze.

Der Manteltarif kann von jeder der beiden Ver-
ſragsgruppen mit 6-wöchiger Friſt erſtmalig zum 30. Sep-
fnember d. Js. zum Vierteljahresſchluß, die Lohntafel mit 4-
wöchiger Friſt zum Monatsſchluß gekündigt werden. Die Re
geknung der Deputatkohlenſätze und die Differenzie-
rung der Randreviere gegen das engere mitteldeutſche Revier
in den S5hnen iſt nur als vorläufig zu betrachten. Die Ar

beifnehmer äußerten bezüglich dieſer beiden Punkte erhebkich
weitergehende Wünſche, die von den Arbeitgebern mit Rück-
ſtcht anf allgemein wirtſchaftliche Jntereſſen indeſſen nicht er
füllt werden konnten. Die Arbeitnehmer ſtimmten der ge-
troffenen Regelung bei, um daran den Tarifabſchluß nicht
ſcheitern zu lag ſen. Beide Parteien kamen überein. dieſe
Punkte durch ein von dem Reichsarbeitsminifter zu berufendes
Schiedsgericht en ſcheiden zu laſſen.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Berxſchönerungsverein.

Lauchſtedt. 22. April. Der BVerſchönerungs Verein
hielt am 17. d. Mts. im „Ratskeller“ ſeine diesiährige Ge
neralverfammludng ab und wählte nach der Rech-
nungslegung, die ein rerht günſtiges Reſultat ergab, neu den
Vorſtand. Zum Vorſitzenden wurde Herr Gärtnereibeſitzer
Braun ß, zu deſſen Stellvertreter Herr Zimmermeiſter Curt
Rath, zum Kaſſierer Herr Reſtaurateur Curt Richter und
zum Schriftführer Herr Sekretär Römer gewählt. Dem-
nächſt wird die Beitragsliſte zirkulieren und es iſt zu hoffen,
daß bei der gemeinnützigen Tätigkeit des Vereins fleißig ge
zeichnet wird. Die Zahlung eines Jadresbeitrages hat den
es der Mitgliedſchaft für die Dauer eines Jahres zur
e. e

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten.
Lauchſtedt, 21. April. Am Sonntag tagten in der

„Stadt Leipzig“ die Delegierten der Ortsgruppen des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krie-
gerhinterbliebenen im Kreiſe Merſeburg. Die Tagesordnung
betraf hauptſächlich Organiſationsfragen, den Entwurf des
neuen Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes und Richtlinien für die
Delegierten zum Bundestag in Würzburg. Nachmittags 2
Uhr fand eine gut beſuchte öffentliche Aufklärungsverſamm-
lung ſtatt, in welcher das Thema: „Warum ſich Kriegsnot-
opſfer organiſieren müſſen“ behandelt und über die Tätigkeit
der Fürſorgeſtelle berichtet wurde.

Bad Ditrrenberg eröffnet am 1. Mai.
Dürrenberg, 22. April. Von zuftändiger Stelle wird

mitgeteilt, daß Bad Dürrenberg regierungsſeitig wie alljähr-
lich am 1. Mai eröffnet wird. Für die Ernährungsfrage ift
eine befriedigende Löſung gefunden.

Exploſion. Diebſtahlk,
Halle, 21. April. Auf der Grube Alwiner Verein im

benachbarten Bruckdorf kam es am Dienstag nachmittag
in der Brikettfabrik zu einer Exploſion, wobei 10 Per
ſonen verletzt wurden, darunter drei ſchwer. Die Urx-
ſache der Exploſion konnte noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt
werden, wahrſcheinlich liegt Kohlenſtaubexploſion
vor. Durch Zertrümmerung der Schaufenfſterſcheiben in der
Poſtſtraße wurden einer Firma Tuchſtoffe im Werte von
46 000 Mark geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Wochſel in der Pfarrei.
Schkeuditz, 21. April. Dr. Heinemanun, Pfarrer

der katholiſchen Gemeinde, iſt einem Rufe nach Bochum ge
folgt und hat ſeinen hieſigen Wirkungskreis bereits verlaſſen.

Fubiläum.
Bennſtedt bei Halle, 21. April. Auf ein hundertjäh-

riges Beſtehen konnte die Braunkohlengrube „Sophie“ bei
Bennſtedt, Gebr. Koch gehörig, zurückblicken.

Aus Provinz und Reich
Uunwetter in Sachſen.

Meißen, 21. April. Meißen und weitere Umgebung
wurden am Montag nachmittag von einem Unwetter heim

e

Drei deutſche Noten nach San Vemo.
200 000 Mann Reichswebr unbedingt notwendig.

Berlin, 22. April. Der „Lof.-Anuz.“ erhält über Bern
die Meldung aus San Remmo, daß die deuniſche Re
gierung der Friedenskonferenz drei Noten überreicht
habe und zwar: ihre Antwort wegen der Einwohner-
wehren, ferner die Bitte, die für das neutrale Gebiet
zugelaſſene Truppen nach der Kopfzahl der iak
tiſchen Körper zu beſtimmen und mehr Artillerie zuzu-
laſſen und endlich den Antrag, die Reichswehr auf
200000 Mann bringen zu dürfen, da ſonſt die Ordnung
nicht aufrecht zu erhalten ſei.

Das Problem der Entwafſnung.
Amſterdam, 22. April. „Weſtminiſter Gazette ſchreibt,

das Problem der Entwaffnung Deutſchlands
werde nie gelöſt werden, wenn die Alliierten wie bisher fort
führen, die deutſche Regierung in Schwierigkeiten zu bringen
und die Gegenrevolutionäre zu ermutigen. Es müſſe un
unterfucht werden, ob die Entſchuldigung der deutſchen Re-
gierung, daß ſie nicht genügend Macht beſitze, um mit
den Militariſten fertig zu werden auf Wahrheit
beruhe. Wenn ſie ſich als wahr erweiſe, ſo ſollte der deutſchen
Regierung für einen beſtimmten Zeitraum geſtattet werden,
eine genügende Streitmacht zu unterhalten, um i Wi
derſtand zu überwinden. Das Prvoblem, eine große
Nation zu entwaffnen, werde nur endgültig clöſt, wenn alle
anderen Nationen bereit ſeien, dieſelbe Medizin zu nehmen.

Das iſolierte Frankreich.
Frankfurt a. M., 22. April. Auch die franzöſiſche

Preſſe ſpricht jetzt von den Gegenſätzen in San Remo. Der
„Matin“ geht ſogar ſoweit. Lloyd George und Nitti
als diejenigen zu bezeichnen, die den Krieg nicht wollten und
die Frankreich im Stich gelaſſen hätten. falls es
auf ſie angekommen wäre. Weiter meldet der „Matin“, daß
zwiſchen England und Jtalien vereinbart worden ſei,
Deutſchland mit drakoniſchen Drohnungen zu ſchrecken
und damit Frankreich ſcheinbar entgegenzukommen, in Wirk-
lichkeit jedoch für eine Reviſion des Friedensvertrages zu
qunſten Deutſchlands einzutreken, wobei die Jntereſſen Frank
reichs auf das gröblichſte verletzt würden. Das Blatt ſchließt
nrit der Drohung. daß, falls England und Italien Frankreich
nicht folgen wollten, es für dieſen Staat beſſer ſei. wenn er
keinen derartiger Verbündeten habe, ſondern auf eigene Fauſt
handeln könne.

Die „unbegründeten“ Beſchwerden der Oberſchleſier

Breslau, 22. April. Der Rat der Alliierten in Paris
hat in einer neuen Sitzung ſeine Plebifzitkommifſion in ihrer
rechtswidrigen Haltung beſt ärit. Er gibt bekannt, daß
die gegen die Tätigkeit der Jnteralliierten Kommiſſion und
gegen die Haltung der franzöſiſchen Militärbehörden in Ober-
ſchleſien gerichteten Beſchwerden einſtimmig für unbe-
gründet erklärt worden ſeien.

Griechenland erhält die europäiſche Türkei.
Paris, 22. April. Der Sonderberichterſtatier des „Jn

tranſigeant“ berichtet aus San Remo, Veniſelos habe,
von England und Italien unterſtützt, bei der Aufteilung
der Türkei einen großen Teil erhalten. Griechen-
land werde die geſamte europäiſche Türkei, mit Ausnahme
der Bannmeile von Konſtantinopel, zugeſprochen.

Paris, 22. April. Der Sonderberichterſtatter des „Ju-
tranſigeant“ in San Remo meldet:Man ſei einverſtan-
den, zu räumen, man würde aber verlangen, daß eine
ſtärkere Evakuierung ſtattfinde.

Eine Kriegsabgabe in England
London, 22. April. Jm Unterhaufe hob Chamberlain

hervor, da für das folgende Jahr eine weitere Vermin-
e rStaatsſchulden tm 300 Millionen Pfund

zu erwarten ſei ohne außerordentliche Maßnahmen zu treffen.

Bepeſch

gejucht. Der durch den Wolkenbru ch en gerichtet
Schaden iſt in Gärten und Feldern vor allem in den Neben
tälern des Elbtals ſehr groß. Aus dem Triebiſcht al
dem Meiſatal, dem Droſfelgrund und vielen Orten
der Umgebung werden große Schäden gemeldet. Der lockere
Erdboden iſt mit der Saat auf weiten Flächen weg ger
ſſchwemmt. Die Auswirkungen der Kataſtrophe ähneln der
vom Juni 1908. Im Triebiſchtal wurde in einem tiefer ge
legenen Waſchhaus eine ältere Frau von den Waſſer
maſſen überraſcht. Die Flut hatte bald den Raum
bis zur Decke unter Wafſer geſetzt, ſo daß die Frau ertrank.

Schiebungen bei der Reichsverwertungsfſtelle.

Berlin. 22. April. Die Kriminalpolizei deckte in der
früheren Reichsverwertungsſtelle, die jetzt bekanntlich Reichs
treuhandgeſellſchaft heißt, Unterſchlagungen von
Autovollgummireifen auf. Der Betriebsleiter
Schmidt, der Chauffeur Popp und mehrere Händler, die
gemeinſam für 150 000 Mk. der Geſellſchaft gehörige Voll
gummireifen entwendet und verſchoben hatten, ſind ver
haftet worden. Die Reifen konnten im letzten Augenblid
noch zur Stelle geſchafft werden.

Mackenſens Ruheſitz.
Stettin, 16. April. (Eig. Drahtber.) Feldmarſchall

v. Mackenſen wird nicht, wie früher gemeldet wurde
ſeinen Wohnſitz nach dem Harz verlegen, ſondern nach ein
von ihm angekauften Landſitz in Falkenwalde
Stettin überſiedeln.

Munitionsexploſion in Hotzenſchönhaufen.
Berlin, 20. April. Jn der Munitionsfabrik R. St o c

u. Co. in Hohenſchönhanſen explodierten geſtern auf dem
Sprenggelände mehrere Geſchofſſe. Drei Arbeiter wurden ver
letzt einer getötet und mehrere andere leicht verwundet. Dis
Exploſion iſt durch den Fall eines Munitionskaſtens entfian
den. Der Betrieb des Werkes erleidet keine Unterbrechung.

eher e e enGeſchäftliche Mitteilungen.
Auf Schätze unter der Erde,

deren Hebun- perſönlichen Nutzen und wirtſchaftlichen Vor
teil für das Volksganze bietet. wird in einem Merkblatt der
Häute- und Fettverwertune stelle der Handelsotellfehg
Raiffeifenſcher Genoſſenſchaffen A.-Gi., Berlin W. Köthe
Straße 40/41, hingewieſen, das der eutigen Zeitung beiliegt,

r S

Später würde möglicherweiſe eine Abgabe auf die durck
den Krieg erworbenen großen Vermögen gelegt wer
den. Die von der Arbeiterpartei vorgeſchlagene allgemeine
Kapitalsabgabe bezeichnete er als ungerecht.

Kaiſer Karls Thronanſprüche.
London, 22. April. „Daily Mail“ will beſtimmt wiffen,

daß Kaiſer Karl ſich in der vorigen Woche heimlich als
Gaft des Gouverneurs in dem früheren königlichen Schloß in
Budapeſt aufgehalten habe, um über die Thronanuſprüche
für ſeinen Sohn Otto zu verhandeln. Die ungariſche
Royalifſtenpartei hat beſchloſſen, den Unterrichts
miniſter zu erſuchen, in ſämtlichen Schulen Vorträge
t das Königtum bezw. die Heilige Krone halten zu
aſſen.

Das neue tſchechiſche Parlament.
Wien, 22. April. Der frühere Landeshauptmann von

Deutſchböhmen, Lodagman, erklärte über den Ausfall der
Wahlen in Tſchecho-Slowakei: Das Parlament wird ein ge
treues Abbild des öſterreichiſchen Reichsrates
in verſchlechterter brutaler Form darſtellen. Eine Ge
ſundung könnte nur eintreten, wenn die tſchechiſchen Sozia-
liſten den Mut aufbrächten, die Tſchecho-Slowakei als V b l
kerftaat zu erklären und den nichttſchechiſchen Nationen eine
weitgehende Selbſtverwaltung einzuräumen.

Angeſtelltenſtreik in Wien.
Wien, 22. April. Die Leitung des Bundes der in d

ſtriellen Angeſtellten hat infolge Ablehnung der
Forderungen der Angeſtellten den Ausſtand für heute an
gekündigt. Es kommen 7000 Angeſtellte in Betracht. Die
lebenswichtigen Betriebe treten erſt am 26. April in den
Ausſtand.

Major v. Gilſa beurlaubt.
Berlin, 22. April. Laut „Lok.Anz.“ iſt Maior v. Gilfa

der dem perſönlichen Stabe des Reichswehrminiſters angs
hörte, benrlaubt worden. Maior v. Gilſa war unter
Noske in militäriſchen Dingen der tatſächliche Leiter
des Reichswehrminiſteriums. Seine Beurla
bung kommt überraſchend. Als Grund wird zwar Ueberv-
arbeitung angegeben und hinzugefügt, daß Noskes Rücktritt
nicht ohne Einfluß auf die Beurlaubung geweſen ſei, doch
dürften auch noch andere Gründe mitgeſpielt haben.

Rechtsanwalt Bredereck verhaſtet.
Berlin, 22, April. Rechtsanwalt Bredereck, de

Preſſechef der Kappregierung, der ſich unter dem
Namen eines Jngenieurs Karl Schuldig in Teltow bet
Potsdam anufſhielt, iſt von Polizeibeamten dort feſt ge
nommen und nach dem Berliner Polizeipräſidium gebracht
worden.

Hölz wird zunächſt in Prag abgeurteilt.
Prag, 22. April. Wie das „Prager Tagblatt“ erfüh

kann eine Aus lieferung von Hölz zunächſt nicht
erfolgen, weil ſich Hölz, der bei ſeiner Verhaftung nach einer
von ihm verborgen gehaltenen Handgrangate gegriffen hatt
um fich der Verhaftung zu entziehen, vorher wegen d
Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit vor
tſchecho-ſlowakiſchen Gerichten zu ver antworten haben
wird.

Ruſfſtiſche Waren in Genng.
London, 22. April. Jm Unterhauſe wurde auf Anfrage

von der Regierung beſtätigt, daß in Genua bereits 2 Schiffe
aus Odeſſa mit Erzeugniſſfen aus Sowiet-Rus
land eingetroffen ſeien.

Die „Reform“ der Rechtſchreibung.
Berlin, 22. April. Der geſamte Vorſtand des deuf

ſchen Sprachvereins erklärte in einer Entſchließ
un g, daß er die gegenwärtige Zeit nicht für geeignet
hält, die an ſich wünſchenswerte Vereinfachung der deutſchen
Rechtſchreibung durchzuführen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 4



Gestern abend 11 Uhr venschied sanft
nach längerem schweren Leiden unser heiss-
geliebter teuerer Vater, Schwieger- und Grossvater,

Ker r Sparknssen-Rendant w. D.
SGunsüav Miitlker

Ritter p.
im 77.

Merseburg, den 22. April 1920.

lin Namen der trauernden Hinterbliebenen

Paul Müller.
Die Beerdigung findet am Sonunabend den 24. d. Mts.

gfchmittags 2 Uhr von der Kapelle des Altendurger Fried-
s aus glatt.

Lebensjahre

Statt Knarten.
Für die äberaus zahlreichen Beweise der

Liebe und Verebrung, die uns bei dem Hinscheiden
unseres lieben teuren Entschlafenen, des Gastwirts

Edeuarci Stieler
zu teil geworden sind, sagen wir hierdurch unseren
herzinnigsten Dank. Besonderen Dank auch Herrn
Pastor Ballien für die trostreichen Worte und
Herrn Lehrer Gothe mit der Schuljugend sowie
den vielen Vereinen, Freunden und Bekannten
für den herrlichen Blumenschmuck und das
ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhestätte.

Spergau, im April 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.

e
Me SAusstellung

zLim derunga Kohlennot u
die bei der jetzigen Koblenxaappheit und bei den enormen
Preisen fär Kohle vad Gas von grödter wirtschaſtlicher 4

Bedeutung irt, findet am

Freitag wndä Sonnabem ci
ins

„Onsino“. Leunnaeraefrasse

Es finden dort während dieser Zeit ununterbrochen 44

4& praktische Vortührungen
In Statt, wie man mit Brikett das Mittagessen für 345 bis 4 Personen kochen kann und wie man zirka l Liter

Wasser mit einer kleinen tlaud voll Holz, die nicht genügen
z würde, um in eigem anderes tterd das Feuer anzumachen,in 5-6 Minuten kochea kann. 4

Ferner werden durch

4 Vorträge 41Winke aud Ratschlare ertelt, wie man aus allen möglichen a
Abfallen, die sonst nutzlos ortge worten werden, Brikettsvon einer ganz vorzäglichen tieizrraſt verstellen kann.

S Eintritt frei vProspekt gratis! OMahling à Blum
Chariottenburg

Tegeler Weg 4. Tegeler Weg 4.

e r ä e e u u e i s n
F.

Speisegimm er
Herrengimm er Pfund 35 PfgZentnerweiſe iktiger

oder allein Hamen bei jeder

Feld u. Gartenarb. Fr. Woh
gute Verpfl. Besg. Angeb. u.

547 an die Geſch.- Stelle
des Blattes erbeten.

Inh. Richard Zinn er

Veraniwortliche Redaktion Politik, Oertl. nd prov. Teint Hannus Votzz.

Druck und Verlag MRerſeburger Druck und Verlagsauſtalt

und Seſhnantton.

werde ich im

e lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern und zwar:

J Rhabarber 7

S Enlenplan rer rda- i
chlafaimm ere LehrlingZrka 150 Zimmer ſofort geſus

eher werWert. Unſere LendwirteAbert Harem e

Wagen

Sonnabend den 24. April d. J.
von vormittags 10 Uhr an

Gaſthof „Zur
Stadt Leipzig“, Neumarkt, hier,
ſolgende Gegenſtände öffent-

Kl. Ritterſtraße Nr. 3
1 Ponnywagen, 1 Jagdwagen (gut erhalten), ein
Preſchwagen, Ackerwagen,
2* zöll., 1 Viehtransport-
wagen, 3 Paar Sielenge-

Albert Frauke,
beeidigter Auktionator.

S rin Auktion wirdnoch ein gutere das Lied der Pußtalmit verkauſt To u ie er l l
oder: „Die Teufelsgeige.

Aufwartung Ergreiſendes Dramg in 4 Arten
geſucht. mit Charlotte Böckiifn.Markt 81 e

Vereinigte
Kammerlichtſpiele.

WCCCCCCC nud
De Ab Freitag bis Montag:Das Gift der Großſtadt

Senſativnelles Drama in 4 Akten

i e Nonica Vogehſang!!
Großes Senſationusdrama itt Akten

mit ev T PFortem!

Telephon 529

fkunnt

mit Trudel

girka 2009 Morgen Wieſen

des Rittergutes Tragarth n
bei Merſeburg ſollen in einzelnen Par

zellen auf 1 Jahr
üffentlich verpachtet werden Verpachtung

Donuerstag, den 29. April

nachmittags 3 Uhr e
im Gaſthof zu Löpitz bei Merſeburg.

Bedingungen werden im Termin bekannt S
gegeben. Beſichtigung re Wieſen nach vor
heriger Anmeldung geſtDie Gucederwaltung

Stermin S

Gaenarersnwngen
c

nur grosse Objekte,
Ferner einzelne Raritäten

kaufe zu den höchsten FPreisem.

Vermittlern an hohe Provision

Dringende Offerten mit Preisangabe an

Szekula, Leipzig
D. hauptpostiagernd.

An die Bewohner von MerseburgJ 2

J n Umgegend
a lecoh kaufe

Bücher und Zeitungen kg. 1,10 S
Altpapier und Abfälle kg. 0,60

Lumpen 20Alles Andere
W zz3n den entſprechend hohen Preiſen. De

Franz Halle.
S Fell- und Rohproduktenhandlung

2
Telephon 4877. Halle a. S., Breiteſtraße 6

Betreſſs koſtenloſer Abholung bitte werte Adreſſe
unter meiner Firma Be

in der Expedition dieſer Zeitung abgeben zu wollen.

I Montag, d

Ratskeller.

Veranstalter:

Fr. Emma Moser,

i helea 5, Kern
in kens

Wehr üiumenleg f.

Magdeburg
Täglich:

Das große
Zirkusprogramm.

Beginn abends 7? Uhr.

Täglich:
Gadbin,

der Herr des Todes.
Täglich:

Puppchen,
das Operettenpferd.

Täglich:
Nerv Pluto,

J die beiden dreſſ. Bullen.
Täglich:

2 Paseals,
die vorzügl. Fußjongleure

Sonnabend und Sonntag
nachm. 3 Uhr: Vor ellungzu ermähigien Preiſen

bet großem Programm
26. uachm. 3 UhrAb ſchiereberſelung

bei kleinen Preiſen.

im Gaſthauſe R

Vortrag

Sonnabend, den 24. April, 71 Uhr abends

Tre
IKüümstier- Abenzekt 8

Direktor Bechant. 2
Mitwickende:

Bekannte Musiker.
Einiriftskarten an der Abendkasse Mark 2, ex kl. Steuer.

Preußiſcher Beamten-Verein.

Dienstag, den 27. April d. J., abends 8 Uhr

fNeaſef.
Modernes Theater.

Gr. Ritterſtraße Nr.
IVVOVNNNVNVVNNNDNNNNDDDNNNVN m V

r

Wessely u. Dora Knalfser.
„Myſterien des Todes!!“

oder: „Die schwarze Fahno!“
Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle: Grete u nl.
Lottes Liebesdoktor! e

n in J Akten
Raigreker.

Merr Brano Adam

Otto Kießsler.

e -JF—-Stadttheater Halle

Freitag, abends 7 Uhr
A elden,

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
W elcs e

BDerein
für

feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg.

(E. D,)
Jahresbeitrag

S nur 5 Mark.
S örhebliche Vorteile

c A uskunft durch
den Vorſtand.

Sonnabend, den
24. April, abends 8
Uhr, im „Alten

Das Fenuerbeſtat
Der Vorſtand.

Junges Mädchen
als Auftvartung
ſofort geſucht bei

Trommer
Unt eral euburg 13.

Deſſalier!tungs Geſen t

Buffet u. großes
Trumeau

Rußbanm, ſehr gut erhalten
preiswert zu verkaufen. Zu
erfr. in d. Exped. d. Zeitung.

lke am Bahnhofe
Lichtbilder- des Herrn Oberlaudweſſers Eſchenhagen

hier: „Aus dem Neckartale.“
Der Vorſtand.

e mr 100.Perncui

zu kaufen geſucht. Angebot 99 Merken Sie sich e
erbittet. S z diese Nummerwenn Sie einen AnzeigenauftraM. Heutſchel, für eine beliebige Zeitung

Leipzig-Lindenan Zeitschrift u vergeben haben,
Stemeringſtraße 4.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 196b.

Kostenlose M enſertskeeg
sowie Annahme von Inseraten 20
Origigalpreisen erfolgt durch die

Anzeigen Expedition

Haasenstein à Vogler A-G.
Agentur Mersedurg: Verlag desMerseburger Tageblatt e

Geſchlech
eeereèreDà

tskranke!
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

fiaruröhrenleid
kurzer Friſt ohne Höllenſtein und

a drei Leiden27 ſt eDre Dantichreiben1 r für verſchlofſenem ohne Aufdru durcht r med. Dammann, Berlin z J. 7

per
V. Balsz, jamtli in Merſeburg.

r r er Syphilis, ehn
Ausfiuß, irre s

ſchaerthafte Einſprigzungen.Quechſüber und

ſchnelle wirkſame Kur ohne Berufeſtbrung
nen mit zahl ärztl.

Zuſendung gegen

polaamner Strasse 123 h h
Genau Angabe d. Leldens erforderl., dankt richtige

M. Hochheimer, Anzeigen: H. Balttz.
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Beilage zu r. 84 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 23. April 1920.

n 2 e e eDie ernſte Finanzlage des Reiches.
Jm Hauptansſchuß der Nationalverſammlung gab der

Reichsfinganzminiſter, wie bereits kurz berichtet, be
deutſame Erklörungen über den neuen Haush a ltsplan
h. Aus den Ausführungen des Miniſters teilen wir ergän-
zend noch mit, daß in den Elat für Heer und Marine 1,9 Mill.
Mark eingeſtellt und die allgemeinen Verwaltungsausgaben
mit 6,3 Milliarden veranſchlagt ſind. Zur Verbil lig un g
von Lebensmitteln ſeien 3 Milliarden eingeſtellt. Die
Ausgabend es außerordentlichen Haushalts be-
ziffern ſich auf 11,6 Milliarden. Dazu ſind aus dem
Rechnungsjahr 1919 noch etwa 10 Milliarden Mark verfügbar.
An dieſen Ausgaben nehme vor allem die allgemeine Finanz-
verwaltung teil, die zur Ausführung des Friedens-
vertrage s 5 Milliarden beanſpruche. Dieſer Poſten bleibe
für die Finanzgebarung des Reiches noch für lange Zeit eine
ernſte Sorge. Die Frage, ob ich in der Lage ſei, für den finan
ziellen Teil des Verreichlichungsvertrages der
Eiſenbahnen die Verantwortung zu übernehmen, iſt nur im
Zuſammenhang mit dem allſemeinen Haushalt zu beantwor-
ten. Dieſer zeigt deutlich, daß eine Uebernahme ſolcher Defi-
zitch auf die Reichskaſſe und domit auf die Steuerträger un

m Da lich iſt. Jch ſtehe auf dem Boden, daß die Genehmi-
gung für Lohnerhöhungen der Eiſenbahner und jetzt der Be
amten nicht ohne Zuſtimmung der Nationalverſammlung er-
folgen kann. Die immer aufſvärts drängenden Forderungen
führen zur Notenpreſſe, wenn nicht neue Einnahmen ge-
ſchaffen werden. Heute treten die großen finanzpolitiſchen Ue-
berlegungen in den Vordergrund, die zu Monopolen füh-
ren. Darüber hinaus werden in der nächſten Zukunft neue
Formen der Beſtenerung zu finden ſein, nicht ſo ſehr im
Stenerſyſtem, als in der Verbindung des Steuer-ſuſtems mit der Wirtſchaft. Neue organiſatoriſche
Zuſammenfaſſungen, die große Produktionszweige der Wirt
ſchaft zu umſaſſen haben, werden mit der Steuer in Verbin-
dung zu bringen ſein. Die äußere Form bleibt noch den Ueber
lequngen überlaſſen, wobei. die Frage, ob privatwiriſchaftlich
oder ſozialiſtiſch. von den politiſchen Machtverhältniſſen ab-
hättgt. Ein gefeſtigter Etat dürfte die erſte Grundlage für eine
Geneſung des öffentlichen Kredits bedeuten. Die Finanzver-
waltung wird in abſehbarer Zeit an eine Teilkonſoli-
dierunag der ſchwebenden Schuld herantreten. Sie glaubt
als das nächſte Mittel hierfür wieder die Svarprämien-
anleihb e anſprechen zu können. Mit der Konſolidierung un
ſerer politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe dürfte auch
Deutſchlands Kredit im Ausland ſteigen. Jch würde es be
ſonders begrüßen, wenn die mit Holland ſchwebenden Ver-
handlungen zu einem guten Abſchluß gelangen würden.
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Politiſche Rundſchau
Die Bekämpfung der Wohnungsnet.

Der Reichsrat nahm in ſeiner Dienstags-Sitzung
den zur Bekämpfung der Wohnungsnot beſtimmten Geſetz
entwurf an. Er beſtimmt, daß die Bekanntmachung über
Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel vom 23. Septem-

v än. nritzu entſprechenden Mößnahmen ermächtigen oder verpflichten.
Sie können dieſe Maßnahmen auch unmittelbar treffen. Von
beſonderer Wichtigkeit iſt die Beſtimmung, daß bei Vorliegen
außergewöhnlicher Mißſtände die Landeszentralbehörde mit
Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters die Gemeindebehör-
den auch zu anderen als in den bisher erlaſſenen Verord-
Rüntgen enthaltenen Maßnahmen, insbeſondere zu Ein
riffen in die Freizügigkeit und in die Unver-
etzlichkeit des Cigentums und der Wohnungen

er mächtigen oder verpflichten. Zur Entſcheidung über die
Entſchädigung kann mit Zuſtimmung des Arbeits-
tintiſters an die Stelle des Rechtsweges ein anderes
erfahren geſetzt werden. Weiter wird beſtimmt, daß
die zur Bekämpfung des Wohnungsmaugels getroffenen
Verfügungen im Wege des unmittelbaren Polizei
zwanges durchgeführt werden können, während verſchie-
dene Gerichte bisher erkannt haben, daß ohne gerichtliche
Verfügung im Wege des adminiſtratiben Zwanges hier nicht
vorgegangen werden könne. Die Strafen auf Uebertretung
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a g e ehe
der Verordnungen ſind bis auf 10 000. Mark feſitgeſeht
worden, ſie treffen auch den, ver eine Beſichtigung der r
nung nicht geſtattet. Bisher betrug die höchſte Geldſtrafe nur
1000.-- Mark. Auch die Verordnungen zum Schutz der
Mieter vom 23. September 1918 und vom 22. Juni 1919
bleiben über den 31. Dezember 1920 hinaus in Kraft. Sie
werden jedoch mit ſofortiger Wirkung dahin geändert, daß
entſprechend den vorher erwähnten Beſtimmungen noch an
dere Maßnahmen angeordnet werden können. Weiter iſt be
ſtimmt, daß die Mietspreiſe für Wohnungen, für die aus
öffentlichen Mitteln Beihilfen gewährt ſind, nicht der Feſt
ſetzung des Einigungsamtes unterliegen.

Das Beamtenbeſoſdungsgeſetz im Ausſchuß
angenommen.

Das Beamtenbeſoldungsgeſetz iſt im Ausſchuß unver-
ändert angenommen werden. Die Gründe dazu lagen dartin,
daß man dem neuen Reichstag ſofort nach ſeinen Zuſani-
mentritt Gelegenheit geben will, in die Beratung des Geſetz
entwurfs einzutreten. Es lagen bei der Beratung im Aus-
ſchußn icht weniger als rund 700 Petitionen vor die Berück
ſichtigung aller dieſer Wünſche hätte mehrere Monate bean-
ſprucht. Die Notlage der Beamten iſt aber derart, daß die
alsbaldige Aufbeſſerung der Gehälter die Dringlichkett er-
beiſcht. Für die Beamten, die nach dem neuen Geſetz in eine
höhere Gehaltsſtufe fallen, ſoll das Geſetz rücwirkende Kraft
ab 1. April d. Js. haben. Beamte, die nach Perabſchiedung
des Geſehentwurfes in eine niedere Gehaltsſtufe elngereiht
werden, brauchen, wie mitgeteilt wird, das bis dahin be
zahlte Mehrgehalt an das Reich nicht zurückzubezahlen

e ne
Pactier Preſſe mit der Regelung der wirtſchaftlichen
Zuſammen arbeit der Alllierten mit Deutſchland. Hier-
zu ſchreibt das „Journal“ folgendes: Die deutſche
Großinduſtrie iſt vollſtändig abhängig von der Entente
hinſichtlich der Belieferung mit Rohmaterial. Natür-
lich hat die Entente alles Zutereſſe daran, die deutſche Wirt
ſchaft wieder in Gang zu bringen. Es muß deshalb eine
derartige Regelung ſtattfinden, daß ſich die Kartelle und die
Organliſatlonen der deutſchen Großinduſtrie verpflichten, ihre
Produktion vollſtändig in den Dienſt derfranzöſiſchen Entſchädigungen zu ſtellen. Falls
in dieſer Frage die Verhbündeten geſchloſſen hinter dieſem
ſtehen, wird es ein Leichtes ſein, jeden Widerſtand Deutſch
lands zu brechen.

Die Senegalneger int Frankfurter Goethehans.
Georges Pioch ſchreiht im Pariſer „Populgaire“:
Die Senegalneger haben das Geburtshaus Goethes

beſetzt. Jch erwarte, daß ſich die Partei der Intelligenz
vereinigen wird, um zu fragen: Welcher Jmbecile hat dieſe
Beſehung befohlen Wer iſt der Cretin, ob Hauptmann,
Major, Oberſt, General oder Marſchall, der es für gut e
funden hat, im Goethehaus Schwarze einzulogieren?
Schivarze, De beſonders hervorragend in de Mut find,
alles zu vernichten die ſich dadurch auszeichnen, daß ſie
Seuchen (veroles) verbreiten. Wer iſt der Böſewicht, der
Spaßhvogel, der Sadiſt a la Clentenceaun oder noch beſſer. der
Tropf (niais), der ſich bemüht hat, Fraukre ich in fef
ner Vergangenheit, in ſeinem Genie und in ſeinem
Renomme zu entehren Pioch ſagt er hahe geleſen, Da
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Gotha und das Reich
Die Gothaer Regierung hat das Reich wegen

Verfaſſungsbruch verklagt. Sie will auf gericht
lichem Wege nachweiſen, daß Gotha allein im ganzen Reiche
die Verfaſſung hochhalte. Die Reichsregierung hatte vorher
an die Gothaer Landesregierung eine Note gerichtet, in der
es heißt: Jn SachſenGorha iſt die öffentliche Sicherheit und
Ordnung in weitgehendſter Weiſe nicht ohne Schuld der
Landesregierung geſtört worden. Schwere Verluſte an
Leben und an Gut ſind entſtanden. Die Landesregierung
hat gegen alles dies Schritte nicht unternommen, dieſe Hand-
lungen gewiſſermaßen dadurch defördert, daß ſie der Bevöl
kerung mitzuteilen unterließ, daß die Reichswehr äuf dem
Boden ver Reichsverfaſſung ſtehe.

Inzwiſchen iſt ja auch der Geheime Regierungsrat
Holle als Reichskommiſſiar nach Gothe geſchickt worden, wo
er mit der Ausführung ſeines Amtes iu recht eigenartiger
Weiſe begonnen hat. Er hat nämlich der Regierung geſtattet.
Regierung zu bleiben, nachdem die drei Volksbeauftragken
ſich hierzu vorläufig bereit erklärt haben. Alſo Leute die ſo
ſchwere Schuld auf ſich geſden haben, da die Entſendung
eines Reichskommiſſars nötig erſchien, ſäßt man nicht nur
im Amte, ſondern ſtellt die Sache ſo dar, als bewieſen ſie
Entgegenkommen, wenn ſie weiter regteren. Das geht ſelbſt
dem demokratiſchen „Gothaer Tageblatt“ zu weit, es ſpricht
von der Beunruhigung der Bevölkerung, die ein entſchiede
nes Vorgehen gegen die Regierung und Sühne der began
genen Verbrechen verlangt. Man kann ſich wirklich nicht
volle nut vie viruertehtetuig vor den vier Zitiren
vollen.

Deutſchlands Teilnahme an der Valutgkonferernz.
Von beſtinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter: Die engliſche Regierung bereitet gegenwärtig die
integationale Valutakonferenz vor, von der man aber noch
nicht weiß, ob ſie für den im Mai feſtgeſetzten Zeitpunkt ein
berufen werden ſoll. Die Teilnahme eines deutſchen Ver
treters kann als ſogut wie ſicher gelten. Wenn bisher noch
keine Einladung an die deutſche Negkerung erfolgt iſt, ſo lag
das daran, daß noch kein beſtimmter Termin der Konferenz
in Ausſicht genommen iſt. Sobald das geſchehen iſt, ſteht
eine Einldaung in Ausſicht, in der darauf hingewieſen wird,
daß Deutſchlands Vertreter nur beratenden Ein-
fluß bei der Konſerenz haben wird. (Na alſol).

Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz.

Anläßlich der in Paris gegenwärtig ſtattfindenden

Napoleon l. den franzöſiſchen Truppen anbefohlen habe. ihm
die größten Ehren zu erweiſen. Es ſei den Siegern, die ſich
ſetzt in Frankfurt Geltung zu verſchaffen ſuchten vorbehalten
geweſen, den ſeit 110 Jahren durch die franzöſiſchen militä-
riſchen Chefs erzielten Fortſchritt gufzuweiſen. Schließlich
ſagt Pioch, er wolle die Militärs noch auf etwas aufmerkſam
marchen, varguf, daß Schopenhauer in Frankfurt ge
wohnt habe. Vor allem aber auch in Bonn auf das Haus,
in den Beethoven geboren wurde. Auch hler werde eine
Nouba, d. h. ein Detachement Senegalneger, ſelbſt den wider
ſpenſtigſten Alldeutſchen zeigen, daß Frankreichs Steg ohne
Grenzen ſei

Das tkreudentſéhe Tirol

Die Tiroler Volkspartei veröffentlicht eine Er
klärung, in der die Entſchloſſenheit ausgeſprochen wird, im
Zuſammenſchluß ntit anderen derntſchen Stämmen am ge
meinſamen Vaterland arbeiten zu wollen und den deutſchen
Brüdern tenſeits des Breuners unwandelbare
Treue zu halten. Die Wiederverelnigung aller Tiroler
wird als oberſtes Ziel erklärt. Die Volkspartei verſpricht
nicht raſteit zu wollen, bis der Tag gekonnen ſet, der das
geſamte Volt von Tirol mit den anderen deutſchen Stämmen
einer glücklichen Zukunft entgegenführt.

Die militär politiſche Lage Polens.
Polen hat ſich u Friedensver handlungen mit Sowfet-

r r Di Deuiihäluncen ſgllen nach dempolniſchen Vorſchlag im April beginnen. Der Verhand
lungsort konnte noch nicht vereinhgrt werden. Die Bereit-r

ſchaft Polens, nunmehr allein mit Sowjet Rußland zu unter
handeln, läßt darauf ſchließen, daß die Anfang Märf
von den Polen nach Warſchau berufene Randſtagtenkonferenz

nicht nach polniſfchem W ſch verlaufent iſt Die von der
Entente im Stich gelaſſenen Polen wollten auf dieſer Konfe-
renz die vertretenen Staaten Lettſand, Finland, Litauen und
Rumänien einmal für ein gemeinſames Verhandeln mit den
Bolſchewifi, dann aber auch für den Abſchluß eines Defenſiv
bündntſſes mit Polen gegen Sotwſet- Rußland gewinnen.
Die weitauseinandergehenden Sonderintereſſen der einzel
nen Staaten ſcheinen die volntſchen Abſichten zunt Scheitern
gebracht zu haben.

Das nunmehr iſollerte Polen wird kaum in der age
ſein, ſeine bisher nur aus der Preſſe bekannt gewordenen,
hochgeſpannten Forderungen an Sowfet- Rußland durchzu-
drücken. Die Sowjetregierung Hat ſich vereits ſcharf gegen
eine Wiederherſtellung der polniſchen Oſtgrenze wie im

interalltierten Wirktſchaftskonferenz, beſchäftigt ſich die große

Im Zuge der Not.
Koman von C. Dreſſel.

Nachdruck verboten
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Und ſa, da möchte ich Jhnen vertrauensvoll, wie
einem Sohn, der Sie zudem den Jahren nach ſein könnten,
genaueren Einblick in meine Geſchäfts und Vermögenslage
eben, als Sie eben aus den Kontobüchern erſehen, das
eißt, ich möchte Sie zum Vertrauten meiner geiſtigen Pläne

und e mere e machen. Gerade Sie, Klüven. Sehen
Sie, die anderen Herren, es ſind immer Untergebene. Treue
bewährte Diener u aber von jeher an eine ge
r ſubalterne Abhängigkeit gewöhnt, ohne eigene Jni

ative.
Mit Jhnen iſt's ein anderes Sie ſind aus altem großen

Haus, für deſſen Unglück ich Sie nicht verantwortlich mache
es iſt gewiſſermaßen Herrengeiſt in Jhnen. Das iſt mir
etwas Stammverwandtes. Seitdem Sie nun die wilden
Schößlinge einer tollen Jugend ſo energiſch abgeſtoßen
ha 2n ohne von der ſtrengen Notwendigkeit zerbrechen
u laſſen, gUnd ſo iſt es mir eine liebe Vorſtellung, meinem Söhncheng

in Jhnen einen älteren Bruder zu geben, einen Berater
nd Geſchäftsverwalter heranzuziehen, wenn ich nicht mehr

Und ſolch ein ehrenvolles Zutrauen ſollte nicht den
Tropfen Gift ausmerzen, den ihm neidiſche Böswilligkeit
in den Freudenbecher geſpritzt Vollrad trank mit vollen

ügen aus ſeinem Becher und trug den Kopf hoch, als
er, aus dem Kontor kommend, an Reichmann vorbei, auf
die Straße trat, der ihm den Weg verlegen wollte.

Ha, der war unſchädüſch gemacht, völlig Luft für ihn
e

rKlüven, tragen Sie die Naſe lieber nicht ſoſolche Leute ſtolpern leicht,“ Föyrn ener. ſt ſo bog

ollrad hörte ihn gar nicht. ängſt war er weiter

aube ich Jhnen doppelt vertrauen zu dürfen.

V

eeilt, bt lt, z von einer Hoffnungsfreudigkeit, die ihm ein

ungeaynte Verheißzungen ſproßten in ihm mit dem
Lenzenkfalten der Natur um die Wette. Jn ſeiner Seele
war ein Tönen und Klingen, als läuteten ihm ſchon
jauchzende Hochzeitsgiocken.Hies Frohgefühl wurde durch eine wahrhaft poeſie-
volle Frühlingszeit, die das wonnigſte Wetter brachte, noch
geſteigert.

Von ſeinen verrufenen Tücken und Launen zeigte der
April heuer nichts. Er war von ſeltener Gebefreudigkeit,
die windſtille, Unde Tage beſcherte. Und ob ſie fonnig

waren oder wolkenveryangen, man ſpürte ihr wohlktuendes,
förderſames Weben in allen Nerven. Man wurde hell
ſichtig und ſpürhörig und meinte in dieſer ruhlgen geſeg-
neten Stille mit der geheimnisvollen Natur auf Du und
Du zu ſtehen und genoß doch die milde balſamiſche Luft
wie einen Zaubertrank, der die Alten jung und die Jungen
übermütig machte, weil ſie ſo recht in die junge Ratur
hineingehörten.

Mit dem Längerwerden der Tage genoß Vollrad ein
wenig mehr von dieſer köſtlichen Frühlingszeit, als der
Bureguweg durch die Straßen zuließ. In der Neuſtadt
zil zhren breiten, ſchön angelegten Straßenzügen machte
Ka freilich auch ein friſches Lenztreiben bemerkbar und
ehenſo an den Bollwerken der Oder, wo ſich ein lebhafter
Schiffs- und Handelsverkehr zu regen begann. Das alles
war ſtimullerend, aber die liebſte Erholung ſuchte und
fand Vollrad doch außerhalb der Häuſerzeiler, denn er
war immer ein großer Landfreund geweſen. Die wenigen
Freiſtunden hätten ihm indes nur kurze Ausflüge in die
e und waldige, von vielen Waſſerläufen reizvoll be-
ebte Umgegend geſtattet, wenn nicht der Kommerzienrat

jetzt erneute Anregung zu den im Winter geplanten Reit-
touren gegeben hätte und dieſe nun tatſächlich in Angriff
genommen wären,

Verlegenheitskoſten erwuchſen Vollrad daraus nlcht,
denn aus dem prächtig beſtellten Marſtall des Chefs konnte
er ſich das Pferd wählen, und ein paar tadelloſe Anzüge
fanden ſich noch unter ſeinem reichhaltigen Garderoben
beſtand, den er längſt nicht aufgebraucht hatte.

Ein durchaus ſchicker Horneman, machte er mit ſeiner

Jahre 1772 ausgeſprochen Sie verlangt überdies die Rück-

ungewouten Anlaß zu erneuter Bewunderung feiner ſtatt
lichen Männlichkeit.

Des Knaben wegen, der, trotz erſtaunlicher Courage und
Behendigkeit, nicht übermüdet werden durfte und ſo noch
lange Anfänger blieb, beſchränkte man ſich zunächſt auf
kürzere Ritte. Vollrad hatte wieder ſeine Freude an dem
ſchönen lebhaften Jungen. Es machte ihm viel Ver-
gnügen, das gelehrige Kind zu unterweiſen, mitunter

hätte er doch größere Bewegungsfreiheit gewünſcht.
luch der jungen Frau wurde bei allen Mutterſtolz der

mäßige bequeme Trott nachgerade langweilig. Harald
wurde daher unter die Aufſicht eines Grooms geſtellt und
mußte ſich darin finden, den beiden Meiſterreitern des
öfteren Vorhand zu geben, ohne ihnen gleich ſchnell und
ausdauernd folgen zu können.

Die flogen dann ſchwalbenſchnell dahin auf ihren vor
züglichen Rennern.

Jella, die als Offizierstochter auf allen notablen
Rennen zu Hauſe geweſen und ihrem Vater an Pferde-
kenntnis nich nachgeſtanden, hatte ſelbſtredend für das
beſte Material geſorgt und ihr Gatte ihr darin völlig freie
Hand gelaſſen.

Bei dieſen weitausgreifenden Ritten Seite an Seite
mit einem Genoſſen, der ihrer Elaſtizität, Ausdauer und
Sportluſt nichts nachgab, ſtieg dann immer wieder der
leidenſchaftliche Wunſch in ihr auf: „Wäre mir Klüven
eher begegnet. Sind wir nicht wie geſchaffen füreinander
Wir zwei in kongenialer Gemeinſamkeit, was hätten wir
nicht dem Schickſal abgerungen. Ein göttergleiches Leben
Pe wir uns erobert. D, wer mir meine verlorene

ugend wiedergäbe!“
Anders Vollrad. Er war nicht blind für die Tore

an Sportgefährtin. Entzückend ſah ſie aus in dem
chwarzen Tuchkleid, das, natürlich aus einem Meiſter
atelier ſtammend, ihr wie angegoſſen ſaß und keine Linie
ihrer ebenmäßigen, ſchlank, aber keineswegs hager ge-
wachſenen Geſtalt verdarb. Unter dem kleinen Herrenhut
bauſchte ſich die lockige Fülle 5 ebenholzfarbiger Haare
um das ſchöne raſſige Geſicht, auf dem Frühlingsluft und
Sportluſt zarte Roſen malten, und die dunklen Augen,aus denen alle müde Melancholie verſchwunden war, blitzten

voller Leben und Freude.nigen Schlankheit d t dt inhen c r gar i Fortſetzung folgt.
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gade aller Zyrzeſt von den Polin veſehten Teile Weißruß-
Jands und der Ukraine, ſernex die Räumung Oſtgaliziens.
Die Verhandlungen zwiſchen Sowjet- Rußland und
müſſen alſo bei den weitauseinandergehenden Zielen beider
Mächte ſehr ſchwierig werden. Ein Friedensſchluß kann bei
der UNeberlegenheit der Sowjets nur durch ein weitgehendes
„Nachgeben der Polen erreicht werden.

Die Sowjets fahren inzwiſchen mit ihren Angriffsvor-
bereitungen gegen Polen fort. Die polniſchen Gegenmaß-
nahmen führten an der Front zu einer Spannung, die in ſich
mehrenden Zuſammenſtößen am Pripiet, in Wolhynien und
in der Ukraine zum Ausdruck kommt. Zwiſchen der Bereſina
weſtlich Shlobin und dem Pripjet entſpannen ſich örtliche
Kämpfe, die noch nicht abgeſchloſſen ſind. Am 6. März
ſetzten ſich die Polen in den Beſitz der wichtigſten Bahn
ſtationen Moſyr und Kalenkowieze (nördlich Moſyr).
tere polniſche Angriffe in der Richtung Gomel und Shlobin
an der Bereſing ſüdöſtlich Bobruisk u. öſtlich Moſyr ſtießen aufwachſenden Widerſtand der Roten. Mit Gegenangriffen der
Bolſchewiſten iſt zu rechnen.

Der am 20. Februar begonnene Vorſtoß der Polen bei
derfeits der Bahn Proskurow--Zmerinka kam Anfang März
in Gegend Letyezew (45 Klm. öſtlich Proskurow) zum Ste-
hen, nachdem es den Polen gelungen war, auch öſtlich Kamie-
niecePodolsk bis zur Uszycg Raum zu gewinnen. DieBolſchewiki verhielten ſich zunächſt defenſiv, gingen jedoch in
der zweiten Märzhälfte nach Einfatzneuer Kräfte zu Gegen
angriffen, und zwar in Richtung Nowograd--Wolhynsk
(Zwichael) und am Uszyca- Abſchnitt über. Erfolge haben
ſie bisher nur bei Nowograd-Wolhyns? erreichen können. f
wo ſie am 19. März eindrangen. Die Polen rechnen mit
weiteren Angriffen der Roten. Auch an der Bahn Koroſten

Sarny nud bei Owrutſch nahm die Gefechtstätigkeit zu.
Die Polen konnten am 14. März Owrutſch nehmen, wurden
jedoch bald darauf wieder herausgeworfen. Auch weſtlich
e ſcheinen die Bolſchewiki in den letzten Tagen vor
zugehen,

Die Front Deutſchland gegenüber blieh ruhig. Dagegen
haben die Mitte März im Teſchener Abſtimmungsgebiet aus
gebrochenen Streiks und Unruhen zu einer Spannung zwi-
ſchen Tſchechen und Polen geführt. Auch an der polniſch-
litaniſchen Front kam es zu Reibungen.

Die innere Lage Polens hat fich weiter verſchärft. Diemißliche Ernährungskage Kongreßpolens hat zu Eiſenbah-
nerſtreiks und angeblich auch zu Unruhen in Lodz, Warſchau
und Lublin geführt. Auch die letzte Nachricht kann zutreffen
Weitere Revolten ſind zu erwarten, wenn der Krieg forige-
fetzt, der Verelendung nicht bald ein Ziel geſetzt wird. Auch
in den bisher gut verſorgten, ehemaligen deutſchen Teilen
Poſens und Weſtpreußens beginnen infolge der Abgaben
nach Kongreß- Polen die Lebensmittelpreiſe zu ſteigen und
damit die Unzufriedenheit Raum zu gewinnen. Die Jndu-
ſtrie liegt infolge Rohſtoff- und Kohlenmangels in ganz
Polen darnieder. Die Volſchewiki beginnen ſich auffällig
mit dieſen Mißſtänden zu beſchäftigen. Sie ſuchen ſich der
polniſchen Sozialdemokratie zu nähern. Jhr Ziel iſt klar.
ſie wollen Polen unterhöhlen. Eine lebhafte Propaganda hat
nach polniſchen Zeitungsnotizen an der polniſchen Oſtfront
begonnen.

n Ü n
Preußiſche Landesverſammlung.

Die Reichseiſenbahn.
In der geſtrigen Sitzung ſtand die 2. Beratung des Ge

r über den Staatsvertrag zwiſchen Preußen und
em Reiche über die Uebertragung der preußiſchen

erru, en bahnen auf das Reich auf der Tages
ordnung.

Berichterſtatter Rirdrt Drrrr) wir ar ter vtung, daß Preußen mit der Vorlage einen Varbezug auf die
Taſchen des Reiches mache.. Jn dem Kanfpreis von 30*Alter ſtecke zugleich der Erſatz aller Aufwen
Hungen, die Preußen während des Krieges mit den Militär
transporten des Reiches gehabt habe. Er empfiehlt unver-
änderte Annghme.

Abg. Rievel (Dem.) begründet zunächſt eine förmliche
Anfrage der Demokraten, ob die bei der Neuordnung der
Eiſenbahnwerkſtätten zugrunde gelegten privatwirtſchaft
ſchaftlichen Grundſätze auch auf weitere Zweige der Bahn-
verwaltung und andere Stagtsbetriebe zur Steigerung ihrer
Produktivität und Wirtſchaftlichkeit Anwendung finden ſollen.
und ob die langwierigen Verhandlungen zwiſchen dem
Reiche und den Einzelſtaaten bei der Ueberführung der Bah-
nen in den Reichsbetrieb nicht die techniſche und wirtſchaft
liche Neuordnung unſeres Verkehrsweſens zu hemmen dro

n.

Abg. Hirtsrieſer (Ztr.) beantragt, den Landeseiſen-
bahnrat zu einem Wirtſchaftsrat auszugeſtalten und
auch eine entſprechende Ausgeſtaltung der Bezirkseiſenbahn-
räte herbeizuführen.

Abg. Neumann Magdeburg (Soz.) Obwohl wir Ein
zelheiten anders gewünſcht hätten, begrüßen wir den Vertrag
mit großer Freude.Kwe Schmedding (Zir.): Der Preis von 3028 Milliar
den iſt durchaus angemeſſen.

Abg. Seelmann (Du.): Die Mehrheit meiner Freunde
iſt trotz aller Bedenken ſür Annahme der Vorlage. Wir
vbeantragen aber, daß die ſtändige Tarifkommiſſion zu einem
veſchließenden Reichs organ ausgeſtaltet werde, in dem
Preußens Einfluß geſichert wird. Parlament, Lan-
deseiſenbahnamt und Wirtſchaftsverbänude
ſollen je ein Drittel der Stimmen haben, ebenſo iſt der Lau-
deseiſenbahnrat zu gliedern. Die Kleinbeamten dürfen
bei der Verreichlichnng nicht geſchädigt werden.

Abg. Garmiſch (D. Vpt.): Es iſt bedauerlich, daß Par-
lament und Wirtſchaftsverbände nicht bei den Vertragsver-
handlungen befragt wurden. Sehr unglücklich iſt die Ver
quickung des Eiſenbahnweſens mit dem Schuldendienſt des
Reiches. Wir beantragen, die Beſchlußfaſſung auszuſetzen,
bis es gelungen iſt, dem Paragraphen die Faſſung zu geben,
daß die Eiſenbahnen einen unveränßerlichen, unverpfänd-

und Polen ſt

Wei d

baren Beſth des Reiches darſtellen. Wird der Ankrag abge
äien werden wir dem Entwurf ſchweren Herzens zu

Miniſter Oeſer: Die Reorganiſation der Eiſen
bahnwerkſtätten wird durch die Verreichlichung nicht
aufgehalten. Wirtſchaftliche Geſichtspunkte werden weitge

ehend berückſichtigt. Nach politiſchen Geſichtspunkten wird
ie künftige Geſamtorganiſation nicht erfolgen, ſondern

nach wirtſchaftlichen und betrieblichen. Die Eiſenbahnbeiräte
werden von hoher Bedeutng ſein. Die Autonomie im
Eiſenbahnweſen wird davon abhängen, inwieweit
der Reichstag bereit ſein wird, auf ſein Etatsrecht bezüglich
der Eiſenbahnen zu verzichten. ach der jetzigen Faſſung
des Paragraphen 8 bedarf das Reich zur Veräußerung nd
Verpfändung der Bahnen der Zuſtimmung der an

esregierungen. Hierüber braucht man nicht hinaus-
zugehen. Viel bedreohlicher als der Kauſpreis ſind diekünftigen Ausgaben für Perſonal und Material. Die Regie
rung hat dem parlamentariſchen Ausſchuß alles einſchlägige
Material zur Kenntnis gebracht.

Nach einer weiteren Debatte wird der Vertrag unver
ändert in zweiter und dritter Leſung angenommen.
Ebenſo im Ganzen gegen die Stimmen vereinzelter Deutſch
nationgler.

Einſtimig wird die Frelfahrt für die Abgeord-
neten im ganzen Reiche verlange. Der Zentrums
antrag betr. den Landeseifenbahnrat und die Bezirkseiſen-
bahnräte wird unverändert angenommen.

hege nerstage kleine Anfragen, Denkſchriſten, Rechnungs
achen.

7. preußiſche Generalſynode.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung der 7. Voll-

ſatzun g iſt eine Eingabe des Evangeliſchen Bundes (Berlin)
über die Behandlung der Miſchehen durch die katholiſche
Kirche, gegen die proteſtiert wird. Es folgt nunmehr eine Ein
gabe des Berliner Verbandes evangeliſcher Arbeiter und Ar
beiterinnenvereine betr. politiſche Paſtoren, gegen die
ſich der Verband wendet. Nach längerer Debatte, in der Syn.
Profeſſor D. Steinbeck (Breslan) betont, daß parteivolitiſche
Betätigung auf der Kanzel unbedingt ausgeſchloſſen ſel, wird
der Antrag des Ausſchuſſes auf Uebergang zur Tagesordnung
angenommen. Es folgen Anträge der Rheiniſchen und Säch
fiſchen ProvinzSynoden betr. Verbeſſerung des
Ruhegehalts geſetzes der Organiſten, Kantoren und
Küſter. Die Synode beſchließt: die erwähnten Anträge werden
dem Ev. OberKirchenrat für etwaige künftige Neuregelung
der einſchlägigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der beteiligten
kirchengemeindlichen Beamten als Material überwieſen Ueber
den Antrag der Auß. Sächſ. Prov.-Syn. 1919 beir. Kino
Zenſn r ſpricht eingehend Syn. Pfarrer D. Weber (Bonn).
Er empfiehlt, daß die Kinoausſchüſſe an allen Orten gebildet
werden, welche die Ueberwachung der Ausführung der geſetz
lichen Beſtimmungen in die Hand nehmen und für die Beein
a des Kinobetriebes durch eine gute öffentliche Meinung
orgen.

Zum Schluß wird auf Befürwortung durch Syn. Sup.
Balke (Reviges) betr. die Sache der evangeliſchen
Arbeiterinnen-Vereine folgende Entſchließung an
genommen: Generalſynode erkennt dankbar die treuen Be
mühungen der Ev. ArbeiterinnenPereine um die Geſinnungs-
pflege wie um die wirtſchaftliche und ſoziale Erziehung der
Frauen und Mädchen des Arbeiterſtandes an. Sie bittet die
Geiſtlichen und Presbyterien, Gemeindekirchenräte, die Ar
beiterinnen-Vereine zu unterſtützen.“

2 O S. e e8. Vollſitzung.
(Schluß.

Abg. Kafpare k (U. S.) geht in feinen weiteren Aus
führungen auf die letzten Unruhen ausführlich ein und be
keuchtet die Vorgänge vom Standpunkte ſeiner Partei. Er
äußerte darauf die Anſicht, das Reich müſſe, wenn es die
Stenerquellen für die Provinz verſchließe auch die Laſten auf
ſich nehmen. Eegen das indirekte Wahlverfahren, das an
ſcheinend auch in die neue Provinzialordnung Aufnahme fin-
den ſoll, erhebt er Proteſt und preift die Sozialiſterung als
einziges Mittel gegen die wachſenden finanziellen Nöte. Er
begrüßt die Steünng der Regierung im neuen Tumultſchaden-
geſetze. Jm übrigen lehnt er im Namen ſeiner Partei die
Verantwortung für alles, was am deutſchen Volke geſchehen
ſei, ab und kündigt an, daß ſeine Partei der Vorlage nicht
zuſtimmen werde. Der Abg. Struß (Dem.) machte den Vor
ſchlag, den Fehlbetrag von dem Rechnungsiahre 1919 durch
nachträgliche Zuſchläge zu den Steuern zu decken und ihn
nicht auf das Jahr 1920 zu verrechnen. Der Landes-
hauptmann teilte darauf mit, daß ein nachträglicher Zu
ſchlag von 10 Prozent ſchon im Laufe des vergangenen Jahres
erhoben worden ſei und daß im neuen Rechnungsiahre ein
ſolcher Zuſchlag nicht erhoben werden dürfe.

Anſchließend kommen folgende

Bittſchriften
um Gewührung von Beihilfen zur Verhandlung

a) des Magdeburger Säuglingsheims, d) des fächſiſchen
Propinziglkomitees für Naturdenkmalpflege, e) der Vereini
gung Provinzialwohlfahrtsamt Sachſen, Landaemeinde
Wernterode um Gewährung einer Beihilfe zu den Jnftand
ſetzungsarbeiten an der Kirche, e) Provinzialverein für pfycho
patiſche Kinder, Provinzialkonſervator für Mittel zur Ein
richtune von Büros. Die Bittſchriften finden durchweg An
nahme, zu gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. An
ſchließend kommt es zu ſtürmiſchen Szenen als der Abg.
Peters (U. S.) ſich gegen die Bewilligung der

Mittel für die Einwohnerwehrverficherung
wendet und dabei perſönlich den Abg. Oberbürgermeiſter Dr.
Rive- Halle der Begünſtigung des Kavpb- Putt

ich e s beſchuldigi. Abg. Dr. Ribve berteidigt ſich gegen di
Angriffe des Abg. Peters und erklärtd, daß es nur auf ein
koſtenloſe Entfernung ſeiner Perſon von dem Oberbürger
meiſterpoſten abgeſehen ſei. Abg. v. Helldorf (Bal. Vg.
weiſt den Vorwurf, daß die Rechtsparteien an d
Vorgängen mitſchuldig ſeien, energiſch zurück. Nachde
der Abg. Kaſparek nochmals den Standpunkt ſeiner Pa
tei vertreten hat, ergreift Abg. Dornblüth- Halle (Dem.
das Wort. Er behauptet, Oberbürgermeiſter Dr. Rive hab
eine Pflicht als Stadtoberhaupt nicht erfüllt, fonſt wären di
Kämpfe in Halle vermieden worden. Er habe es unterlaſſen,
ſich durch eine beſtimmte Erklärung auf den Boden der Ver
faſſung zu ſtellen. Wenn er dieſe moraliſche Verpflichtun
nicht anerkenne, habe er kein Gefühl für die Pflichten eine
Mannes in ſolcher Stelle. Vis in die weiteſten Kreiſe de
Bürgertums mache man ihm dieſe Vorwürfe. Weil er di
Bürgerſchaft im Stich gelaſſen habe, ſeien die Demokraten ge
zwungen geweſen mit den Führern der U. S. P. und K. P. D.
zuſammen zu gehen, um die Arbeiter von dem äußerſten zu
rückzuhalten. Abg. Boer (Dem.) macht der Linken den
Vorwurf, daß ſie durch die Ablehnung der nicht zu mifſenden
Bürgerwehr die Schuld daran trage, wenn die reaktionären
Elemente in derſelben die Oberhand hätten. Denſelben
Standpunkt vertritt, der Abg. Hoffmann (M. S.) der feſt
ſtellt daß die Einwohnerwehren beſſeres geleiſtet hätten,
wenn die breiten Volksmaſſen daran teilgenommen hätten.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive wendet ſich gegen die perfön
lichen Angriffe, die gegen ihn von den Abgg. Dornblüth
(Dem.) und Peters (U. S.) gerichtet worden ſind. obwoh
dieſes Haus keinesfalls der Platz dazu iſt. Er habe ſeinPflicht als Beamter getan und ein von ihm ſelbſt aghanes
gemachtes Verfahren werde das beweiſen. Nachdem der A
trag auf Schluß der Debatte von dex Linken abgelehnt worden
ift, ergreift Aba. Peter s (U. S.) nochmals das Wort u
das Verhalten des Oberbürgermeiſters Dr. Rive währen
des Kapputfches zu verurteilen. Seine ſchwere Verfehlung
beſtehe darin, daß er die Garniſon, die durch die Neutrali
tätserklärunag die Verfaſſung verraten habe, unterſtützte.
Zuſammengehen der Demokraten in Halle mit der U. S. W.
iſt erklärlich, da fe allein nichts hätten ausrichten können.
Aber wir find nicht einer Meinung mit Herrn Dornblüth,
wir waren mit Leib und Seele bei den Arbeitern. die vor den
Toren Halles kämpften, um dort die Reaktion niederzuknüp
veln (N. Dieſe Arbeiter waren die Stützen der Verfaffung, kein
ort fiel von der Rätediktatur. Die Arbeiterklaſſe iſt heute der
ſtärkſte Teil des Voltes, dem muß in der Verfakſung Rechnung
Jetragen werden. Wir waren gegen die Einwohnerwehrert.
Friedlich im geiſtigen Kampfe wollten wir vorgehen. Wir
ſind eines beſſeren belehrt worden. Nur mit der Waffe kann
die Militärdiktatur beendet werden.

Der erneut geſtellte

Schlußantrag
wird minmehr angenommen. Der
wird hierauf angenommen. Wegen der vorgerückten
Stunde wird beſchloſſen, nach Erledigung des dringlichen
Punktes (9) der Tagesordnung die Sihung zu vertggen. Dis
Vorlage 9 Aenderung der Anſtaltsordnungen hinſichtlich des
Unterhaltungskoftenbeiträge) wird ohne Debatte genehmigt.
Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung
ſoll Donnerstag, 128 Uhr ſtattfinden. Die Tagesordnung ent
hält folgende Punkte: 1. Bericht des Haushaltsausſch. üb. d.
Bittſchrift des Hauptvereins der Beamten und Angeſtellten
der Provinz Sachſen auf Bewilligung eines Zuſchlages von
300 Prozent (ſtatt 150 Proz.) zu den ſtaatlichen Tenerungs-
zulagen. (Berichterſtatter: Abg. Mülker- Mühlhauſen,

2. 2 die L betr. Abände-rung de eſoldungsgrunringe tſchen hat. Wirt e Woher
ſorgegeſellſchaft Sachſen. (Abg. Walther.) 4. Bericht des
Rechnungsausſch. über die Etatsüberſchreitungen uſw.
1917 und 1918. (Abg. v. Loſſow.) 5. Schlußberatung der
Provinzialausſchußvorlage. betr. Wohl eines Landesrats.
(Abg. Banſi.) 6. Schlußberatung über die Provinzialaus
ſchußvorlage, beir. Wahl von Mitgliedern des Wahlbeirats.
Abg. v. Schenck.) 7. Bericht des Anſtaltsanusſch. über die
Einrichtung einer fortl. Beaufſichtigung der Provinzialanſtal
ten durch Organe des Provinzigllandtages. (Abg. Kröpfke.)
g. Bericht des Ausſchuſſes für Durchſicht der Geſchäftsordnung
anf ſprachliche Reiniaung. (Abg. Dr. Langen HhHagen.
9. Schlußberatung über die Vorlage, betr. Errichtung eine
Hauptfürforgeſtelle für Kriegsbeſchädiaten und Kriegshinter-
bliebenen- Fürſorge und Eingabe des Einkeitsverbandes der
Kriegsbeſchädigten auf Mitbeteiligung an der Verwaltung
der Hauptſürſorgeſtelle. (Abg. HeineHötensleben)

Aus Stadt und Umgebung
Das Schickſal der deutſchen Einwanderer in Brafſilien.

Wie wir vom Reichswanderungsamt erfahren. treffen
zahlreiche Berichte aus Braſilien ein, welche die kürzlich durch
die Preſſe gegangenen Mitteilungen über das Schiclſat der
erſten, von der braſiligniſchen Regierung vorſchußweiſe koſten
los nach drüben beförderten deutſchen Auswandereer beſtieg
Darnach hat die braſilianiſche Regierung zur Zeit tatſächlich
für die Einwanderer, denen hier in Deutſchland nicht nur von
den Leitern von Auswanderunasvereinen. ſondern angeblich
auch von dem braſilianiſchen Generalkonſul in Amſterdam
Selbſtändigkeit auf eigener Scholle verſprochen werde W
ſeine Siedlungsmöglichkeiten zur Verfügung. Wie aroß die
Enttäuſchung der bereits drüben angekommnenen du
Auswanderer iſt, kann man Fch vorſtellen. Ein arvßer t
von ihnen iſt als Landarbeiter auf KaffeePlantagen ins
Staate Sao Paulo untergebracht worden mit welchem Daſein
die meiſten herzlich wenig zufrieden ſind. Die braſilianiſche
Regierung hat übrigens die vorſchußfreie Neberſeebefösrdernnug

Haushaltsplaw

22

von Einwanderern einſtweilen eingeltellt.

ie Brauereien habenFamilien Anzeigen.

Verlobte: Helene Kühlmann t7 Paul Lehmann, St. Ulrich höhung eintreten zu laſſen
ü heln- Der Mindeſtpreis für helles Bier

ſtellt ſich künftighin aufGeſtorben: Frau Luiſe Jentzſch
geb. Aßmann, Keuſchberg.

Lebensmiättel-
AikK. 1.25

lötzlich wieder erhöht.8 Dwungen, auch unſererſeits eine eintſprechende Er
ihre Biere um reichlich 100

Wir ſind daher leider ge-

lähmt wurde.

pro Glas. meinen l ine WäVerein der Gaſtwirte von Merſeburg u. Umgegend. en de e. en nahe der gen ver 65 n e
Preisliste versenden portofrei
Holsatiawerke, Nortorf i, H.

Hühneraugen, vorm. von 8--9 Uhr aufBall ſtatt.Hornhaut, Merſeburg, den 22, April 1920.
Warzen, g. A. 398/20.

Fleiſchverkanf auf der Freibank
findet am 23. April 1920

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

aufs wärmſte empfehlen kann.
Berlin, 27. Januar 1916.

die Nummern 1051 1100

werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchnell beſeitigt durch

Bilz Hühneraugenſalbe
Doſe 3,60 Mk. Verſand:

Srüne Apotheko, Erfarh,

Sommerſproſſen
GBRTRUD HASsBRLRGORST, HANNOVER Dökrea 107.

beſeitigt! Z. m
v

Tipografee e Mue.Zeugnis Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenkähmung und
i inen Schlaganfall, wodurch meine gn Verbrauch von 3dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaßehe rer dewe nd ziemlich gut gehen kann. Be A. Groſſe, Charlottenburg

daß ich mit dem Erfolg fehr zu

Dieser Tee ist erfolgreich bei Nerven-, Rheuma ismus, we
Augenübel, Skrofulösitst, Arterienverkalkung, Hartleibigkei“, gründlich r e e pat
Epilepsie, Tuberkulose, Lüäühmungen und Schlaganfällen.

Ein Paket Mark 4.50, Porto extra, bei 6 Paketen und darüber
portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Na

Thüringer Teefabrik Hermann A. Müller,
Schmiedefeld, Thür., Kreis Schleuſingen.
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